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im engern (Er3gebiet aufgehört. Der Übergang oon ber Suppen« 3ur
Hobeifenprobuftion muft bei biefen Sdjadjtofen audj eine Frage ber

Dimenfionierung bes Sdjme^raums unb ber reichlichen Befdjidung
mit Kohle geroefen fein. U?ir bürfen alfo annehmen, baf] bas im Frid«
tal felbft probu3ierte (Eifen befonbers fpäter Hobeifen roar.

B. 2Iuf5äI?lung òer Flurnamen in çjeograpljifcfycr
(Dvbnung.

Wit roerben nun bie uns intereffierenben Flurnamen unb bie

Sdjladenoorfommniffe in folgenber (Smppierung aufzählen unb, fo«

roeit nötig, fur3 befpredjen:

a) Fridtal unb ïïïobHnbacbtal.

b) Das (Erlinsbadjer (£ifeninbuftrie«(8ebiet.
c) <Er3namen aus bem Basler unb nörblicben Solothumer 3ura

unb bem Beden von Saufen (Kt. Bern).
d) <Er3namen bes ehemaligen Berner Aargaus (Bobnerçgebiet)

unb bei Böttftein ((Sraffdjaft Baben).

Abfürjungen.
(top. Sl.) Harne ftebt auf bem top. SI. (Siegfrieb-Atlas).
<$ln. ^turname(n)
m f n (Senus (roenn nidjt felbftoerftänblidj).
+ nur urfunblidj ober in altern Kartenausgaben.
X oeralteter, bödjftens nodj »on alten Seuten gebrauchter <Jln.
* nidjt 3utreffenbe (Erflärung burdj CEinbeimifdje ober anbere.

Angabe, (Erflärung unfidjer ober Sebeutung fraglidj.
Crabit. münbtidje Crabition.
Sdjlacfen! Sdjlacfen oorbanben.
Sdjladen? Sdjlacfen nodj feine gefunben ober mir nidjt befannt.

a) Fridtal »nb Aïoblinbacbtaï.

I. (Sipf»©berfrid unb Siffelntal (Frid, ©efdjgen, (Eifen).
II. U?ölfltnsroiler dal (©berhof unb U?ölflinsroil); Hottal bei

U?ittnau.
III. Ejer3nadjer dal (Staffelegg»Densbüren»©berber3nacb).
IV. geiber dal.
V. Saufenburg.

VI. ïïtoblinbacbtal.

US

im engern Erzgebiet aufgehört. Der Übergang von der kuppen» zur
Roheifenproduktion muß bei diefen Schachtofen auch eine Frage der

Dimensionierung des Schmelzraums und der reichlichen Befchickung

mit Kohle gewesen sein. Wir dürfen alfo annehmen, daß das im Frick»

tal felbft produzierte Eisen besonders später Roheisen war.

v. Aufzählung der Flurnamen in geographischer
Vrdnung.

Wir werden nun die uns interessierenden Flurnamen und die

Schlackenvorkommnisse in folgender Gruppierung aufzählen und, fo»

weit nötig, kurz besprechen:

s) Fricktal und Möhlinbachtal.
d) Das Erlinsbacher Eisenindustrie»Gebiet.

e) Erznamen aus dem Basler und nördlichen Solothurner Iura
und dem Becken von kaufen (At. Bern).

ä) Erznamen des ehemaligen Berner Aargaus (Bohnerzgebiet)
und bei Böttstein (Grafschaft Baden).

Abkürzungen.

(top. Bl.) Name steht auf dem top. Bl. (Siegfried'Atlas).
Flu. Flurname(n)
m f n Genus (wenn nicht selbstverständlich).
-t- nur urkundlich oder in ältern Rartenausgaben.
X veralteter, höchstens noch von alten Leuten gebrauchter Fln.
" nicht zutreffende Erklärung durch Einheimische oder andere.

Angabe, Erklärung unsicher oder Bedeutung fraglich.
Tradit. mündliche Tradition.
Schlacken! Schlacken vorhanden.
Schlacken? Schlacken noch keine gefunden oder mir nicht bekannt.

u) Fricktal »nd MSHlinbachtal.

I. Gipf.Vberfrick und Sisselntal (Frick, Geschgen, Eiken).
II. wölflinswiler Tal (Vberhos und WSlflinswil); Rottal bei

Wittnau.
III. Herznacher Tal (Staffelegg»Densbüren°Vberherznach).
IV. Zeiher Tal.
V. kaufenburg.

VI. Möhlinbachtal.
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guerft fei fur3 auf ben merfroürbigen, audj fonft nicht häufigen1
Hamen Feuerberg eingegangen, ber in ber Siteratur befonbers

feit ïïtundj (I. c. pag. 20) bis heute mit ben bortigen Sdjmel3feuem
in gufammenbang gebracht roirb. (Don ben Anroobnem habe idj
biefe (Erflärung nie gehört.) Hun fehlen aber auf unb am Feuerberg
Scbladenanfammlungen gä^lich; fämen foldje audj oor unb roäre

alfo bort je gefcbmol3en roorben, fo läge hier ber einige Faü inner»

halb unferes (Sebietes por, baf] oom Sdjme^aft nidjt ber ©fen, fon»
bem bas Fßuer, richtiger bie (Slut im 3nnem bes ©fens fidj namen»

gebenb ausgeroirft hätte. Häher liegt es, an bie 3roeite ber pon Utündj
angenommenen ïïtoglidjîeiten 3U benfen, an ein Signalfeuer, bas hier
roeit ins jricftal binausgeleudjtet hätte.2 Aber es fehlen bafür
Koblenfpuren unb jebe frühere Hadjridjt unb münblicbe drabition
pon einem foldjen.

Die Kohlenmeiler ober »gruben am Horbbang bes Alten Feuer»

berges haben fidj erbalten in ber „Kohlhalbe"; audj fie haben ben

Berg nidjt 3um Feuerberg gemadjt; nodj roeniger bie bort roadjfenben
Föhren;3 roeldjer Baum im Fridtal pon altersber „F°re" beiftt
(„Forenbübel,, fübroeftlidj Ejer3nadj, „3n ben F°ren" roeftiidjer
dbierfteinberg, (Semeinbe U?egenftetten).

IDofjer fommt benn bas „Feuer" im Feuerberg? 3<b möchte an»

nehmen, bafj es gar fein Feuer ift, fonbern baf] es fidj bier um eine

ber häufigen polfsetymologifdjen Umbeutungen beim Übergang bes

gefprodjenen, nidjt mehr perftanbenen U?ortes in bas gefdjriebene
neutjodjbeutfdje hanbelt. 3^! permute, baf] Feuerberg bie Derbodj«

beutfdjung eines „ F ü r b e r g e s " ift, ber feinerfeits aus einem mift»
perftanbenen Fürberg Dorberg herporging.4 Der Feuerberg tritt

« 3t ber Sdjroei3 nur nodi, — roie mir fdjeint etymologifdj ebenfalls nodj
nidjt befriebigenb erflärt —, am (Stärnifdj (f. «Egli, Homina geograpbica 1895).

^euertbalen ift bas topograpbifdje unb oielleidjt bas toponymifdje (Segenftüd (157j
^ürtbalen, 1742 ^euertbalen); in einem über brei 3abrbunbert alten Ejaus „gum
^ürtal" (1618), fpäter (1675) „^eurorttjal" in Anbeifingen rourbe bis in bie

neuere geit bmein eine Sdjmiebe betrieben, mit roeldjer Dr. CE. S t a u b e r,
güridj (briefl. mitt. 8. II. 1935), biefen Ejausnamen in Se3iebung bringen
modjte.

« (Ein foldjes rourbe 3. S. 1638 auf ber (Sisliflub ange3ünbet oon ©beroogt
Sillier auf Sdjenfenberg (Sdjmibt, (Djronif ber Stabt Aarau, 1638).

s (Satfdjet Alb. Sam. ©rtsetymologifdje ^orfdjungen 1867.
« Diefe Umbeutung „für" t>or) in „füür"(= ^euer) läge im fridtal umfo

näber, als bier audj bie präpofition „für" gebebnt ausgefprodjen roirb.

US

Zuerst sei kurz auf den merkwürdigen, auch sonst nicht häufigen^
Namen Feuerberg eingegangen, der in der Literatur besonders

seit Münch (l. c. pag. 20) bis heute mit den dortigen Schmelzfeuern
in Zusammenhang gebracht wird, (von den Anwohnern habe ich

diese Erklärung nie gehört.) Nun fehlen aber auf und am Feuerberg
Schlackenanfammlungen gänzlich; kämen folche auch vor und wäre

alfo dort je geschmolzen worden, so läge hier der einzige Lall innerhalb

unseres Gebietes vor, daß vom Schmelzakt nicht der Gfen,
sondern das Feuer, richtiger die Glut im Innern des Gfens sich namengebend

ausgewirkt hätte. Näher liegt es, an die zweite der von Münch

angenommenen Möglichkeiten zu denken, an ein Signalfeuer, das hier
weit ins Fricktal hinausgeleuchtet hätte.? Aber es fehlen dafür
Rohlenspuren und jede frühere Nachricht und mündliche Tradition
von einem folchen.

Die Kohlenmeiler oder -gruben am Nordhang des Alten Feuerberges

haben sich erhalten in der „Rohlhalde"; auch sie haben den

Berg nicht zum Feuerberg gemacht; noch weniger die dort wachsenden

Löhren;» welcher Baum im Fricktal von altersher „Lore" heißt
(„Forenhübel,, südwestlich Herznach, „In den Loren" westlicher
Thiersteinberg, Gemeinde Megenstetten).

Moher kommt denn das „Leuer" im Leuerberg? Ich möchte

annehmen, daß es gar kein Leuer ist, sondern daß es sich hier um eine

der häufigen volksetymologischen Umdeutungen beim Übergang des

gesprochenen, nicht mehr verstandenen Mortes in das geschriebene

neuhochdeutsche handelt. Ich vermute, daß Leuerberg die verhoch-
deutschung eines „ Lürberges " ist, der seinerseits aus einem miß-
verstandenen Lürberg — Vorberg hervorgingt Der Leuerberg tritt

> In der Schweiz nur noch, — wie mir scheint etymologisch ebenfalls noch

nicht befriedigend erklärt —, am Glärnisch (s. «Lgli, Nomina geographica IS?5),
Feuerthalen ist das topographische und vielleicht das toponymische Gegenstück (IS7>

Fürthalen, >?42 Feuerthalen); in einem über drei Jahrhundert alten Haus „Zum
Fllrtal" (1618), später (1675) „Feuwrthal" in Andelfingen wurde bis in die

neuere Zeit hinein eine Schmiede betrieben, mit welcher Dr. <L. Stauber,
Zürich (briefl. Mitt. 8. II. IY5S), diesen Hausnamen in Beziehung bringen
möchte.

« <Lin solches wurde z.B. >653 auf der Gislifluh angezündet von Cbervogt
Tillier auf Schenkenberg (Schmidt, Chronik der Stadt Aarau, 1658).

' Gatschet Alb. Sam. Vrtsetymologische Forschungen lS67.
< Diese Umdeutung „für" (— vor) in „füür"(— Feuer) läge im Fricktal umso

näher, als hier auch die Präposition „für" gedehnt ausgesprochen wird.
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pom dal aus gefeben 3roifdjen feinen Hadjbarn, bem Altenberg im
U?eften unb bem Kornberg im ©ften ftarf oor. „Für" ift bie alte unb

munbartlidje F°rnt oon oor, oergleidje fürfuft, fürtudj; fürhol3
U?albranb;5 fürbirg Dorgebirge.6

gu roiberfpredjen fdjeint biefer (Erflärung ber Umftanb, baf]

gerabe ber nidjt oorfpringenbe, fonbern im Korntal redjt oerftedte

Abfdjnitt „Alter Feuerberg" beiftt, alfo biefen Hamen 3uerft erhielt.

I. (Si pf»©ber fr id unb Siffelntal.
(Sipf«©berfrid.

Über ben (En3berg (top. Bl.) rourbe (drabit.) bas <Er3 oom

plateau beruntergefübrt unb, foroeit es nidjt in einer ber im folgen«
ben genannten Bläjen gefdjmo^en rourbe, nadj Saufenburg trans»

portieri.
(Ein (En 3 we g (ïïtundj I.e. pag.82) bat nie eriftiert (Der»

roecbflung mit oorigem Fin.).
Bleu matt (top. Bl.), Bleumet, 3™ Bleumet n

flache ïï?iefe rechts unb 3. d. nod; linfs bes Bruggbadjes unterhalb
ber ÏÏÏ a i b r ü d e (f. Anm. pag. 104), bie ben Bach bei einer Fels"
fdjroeüe quert. (Erft ungefähr oon tjter an Scbladen im Bach. Ejier,
oielleidj anfcblieftenb an bie heutige Säge, ftanb ohne groeifel eine

Bläje.
Ungewöhnlich ift bie Form bes Hamens, ber aber nidjt auf eine

Fladjs-Bleue trogen werben barf. Solche fehlten im engem Fridtal,
jebenfaüs fehlen fie als Flurnamen. „Bleuen im Sinn oon Ejanf«
ober Fiadjsftampfen fennt man hier nidjt, es würbe gerieben" (Kopp,
©berfrid 1923). Der Harne würbe alfo richtiger „Bläumatt" ge»

febrieben, in übereinftintmung mit ber urfunblidjen F°rm „bie
pläuen" pi 1603 (für bie Bläjen am Kleyelbadj) unb Blauenrain bei

©berbof.

X Ejammerftätt. Horbenbe ber Bleumatt, ber ÏÏÏiible gegen«

über, am fteilen rechten Bacbufer. 3C^T 3U Bleumatt gerechnet.

« Sdjroei3. 3biot. II 1885, Sp. 1250.
« Hadj ^ifcfjer, Sdjroäb. HJörterbudj 2 1908, pag. i84o: Sebaft. Jrand, IDeltb.

1534, 20.

3m prätigau nennt man bie Seroobner bes (Sebiets ber „Ejerrfdjaft* („oor
bem Sdjlofj") bie „Jürfdjtöffer"; bas fonnte ein ortsfrember (Eopograpb leidjt als
„füür Jeuer" auffaffen. (lïïitt. oon prof. EjoCenfödjerle.)

vom Tal aus gesehen zwischen seinen Nachbarn, dem Altenberg im
Westen und dem Aornberg im Vsten stark vor. „Für" ist die alte und

mundartliche Form von vor, vergleiche sürfutz, fürtuch; fürholz —
Waldrand;5 fürbirg — Vorgebirge.»

Zu widersprechen scheint dieser Erklärung der Umstand, daß

gerade der nicht vorspringende, sondern im Aorntal recht versteckte

Abschnitt „Alter Feuerberg" heißt, also diesen Namen zuerst erhielt.

I. Gipf.Gberfrick und Sisselntal.
Gipf.Gberfrick.

Über den Enzberg (top. Bl.) wurde (Tradit.) das Trz vom
Olateau heruntergeführt und, soweit es nicht in einer der im folgen»
den genannten Bläjen geschmolzen wurde, nach Laufenburg trans»

portiert.
Tin Enz weg (Münch l. c. pag. 82) hat nie existiert (ver»

wechslung mit vorigem Lln.).
Bleu matt (top. Bl.), Bleumet, Im Bleumet n

flache Miefe rechts und z.T. noch links des Bruggbaches unterhalb
der Maibrücke (f. Anm. pag. 1.04), die den Bach bei einer Fels»
schwelle quert. Erst ungefähr von hier an Schlacken im Bach, hier,
vielleich anschließend an die heutige Säge, stand ohne Zweifel eine

Bläje.
Ungewöhnlich ift die Form des Namens, der aber nicht auf eine

Flachs-Bleue bezogen werden darf. Solche fehlten im engern Fricktal,
jedenfalls fehlen fie als Flurnamen. „Bleuen im Sinn von Hanf»
oder Flachsstampfen kennt man hier nicht, es wurde gerieben" (Aopp,
Gberfrick IY2Z). Der Name würde also richtiger „Bläumatt"
geschrieben, in Übereinstimmung mit der urkundlichen Form „die
pläuen" pl I6«z (für die Bläjen am Aleyelbach) und Blauenrain bei

Gberhof.

X Hammer ftätt. Nordende der Bleumatt, der Mühle gegenüber,

am steilen rechten Bachufer. Jetzt zu Bleumatt gerechnet.

° Schweiz. Idiot. II l«ss, Sp. I2S0.
« Nach Fischer, Schwab. Wörterbuch 2 190g, pag. l 840: Sebast. Franck, weltb.

ISZ4, 20.

Im prätigau nennt man die Bewohner des Gebiets der „Herrschaft" („vor
dem Schloß») die „Fiirschlöffer"; das könnte ein ortsfremder Topograph leicht als

„Mr — Feuer" auffassen. (Mitt. von Prof. Hotzenköcherle.)
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Ejier hat fidj alfo €r33ufubr, Ejammer unb Bläje im Hamen

erhalten, bie letjtere wirb beftätigt burd; bie Schiaden.

'Ambia je" f. Amüaie (top.Bl. 1893) fehlt Ausg. 1918)
Am Bläje; Schiaden Horbbang bes dtjierfteinberges, Küden weft«

lid) oon „Unter bem Ejag" (top. Bl. 1913) bis in ben U?alb (bes

Frider Kirdjengutes) hinauf, bei ca. 650 ÏÏÏeter an ber Sdjupfarter
(Sren3e.

Der (Eifengraben (top. Bl.), ein fumpfiges U?iefentäldjen
3wifdjen ber oermuteten Scbmel3fteüe ber Ambläje unb ber Bleu«

matt, alfo auf bem U?eg bes <Er3es nach ber Ambläjen ober bes (Eifens
oon bort; * oom roftigen, eifenfcbüffigen U?affer.

(Sef oblt würbe bis ca. t840 für Sdjmiebe am Bruggbadj,
etwas unterhalb ber Sdjweüe ber Drecbflerei Dogel ©berfrid unb

wabrfdjeinlidj fdjon für bie Bläjen in ber Bleumatt unb bei Frid
ausgiebig an ben walbigen Ejalben 3U beiben Seiten bes Korntales
(top. Bl.).

Frid.
3n ber Bläjen, 3nt Bläjen m, auf ber (Sxen^e gegen

(Sipf=©berfrid, linfe Seite bes Bruggbadjes, 3wifdjen biefem unb
bem Durchgang bes (Eifenbabnbammes. * Blähungen bes Bobens bei

naffem U?etter (unmöglidj, Sdjorter U?affer tritt hier nidjt aus.

Ejammermättli (top. Bl.). Unten im Dorf Frid linfs ber

Siffeln. Der oon ©berfrid berfommenbe Bruggbadj bilbete früher
beim „H" in HF 36 ein Knie; weftlidj oon biefem Unterlauf liegt
bas Ejammermättli. Don ber ehemaligen Be3irfsfdjule an (Ejaus
öftl. pft. 348, 17) beginnt eine ftarfe Scbladenfübrung bes Siffeln«
Kiefes, bie abflauenb bis gegen ©efcbgen anhält, wie fidj befonbers
3eigte anläftlidj ber Korreftion biefes Baches. Frid hatte 3. gt. ber

(Errichtung bes Ejammerbunbes ca. J4947 einen Ejammer, Stumpfs
dhronif (i.Aufl. 1548) nennt ebenfaüs einen foldjen mit (Eifen»

fcbmel3e.8 3m 2ak™ 1673 ift er wabrfdjeinlidj eingegangen,9 um
bie U?enbe bes 18./19. 3abrljunberts ejiftierte feiner mehr.10 Ejammer
unb Scbmel3ofen ftanben roahrfdjeinlidj in ber Habe ober an ber
Steüe bes genannten (Sebäubes.

-• 1ÏÏ ü ndj I. c. pag. 71.
s Stumpf, Cbronif I. Auf 1., 12. Sudj, pag. 376.
» lïïundj l. c. pag. 48.
10 £u^, Dorberöfterr. fridtal 1801, pag.89/90 unb fidjere örtlidjeQCrabition.

US

hier hat sich also Erzzufuhr, Hammer und Bläje im Namen

erhalten, die letztere wird bestätigt durch die Schlacken.

'Amb l ä je n f. — Amllaie (top. Bl. 1392) fehlt Ausg. 1,91,8) —
Am Bläje; Schlacken Nordhang des Thierfteinberges, Rücken westlich

von „Unter dem Hag" (top. Bl. 191,5) bis in den Wald (des

Fricker Rirchengutes) hinauf, bei ca. es« Meter an der Schupfarter
Grenze.

Der Eisengraben (top. Bl.), ein sumpfiges wiefentälchen
zwischen der vermuteten Schmelzstelle der Ambläje und der Bleumatt,

also auf dem Meg des Erzes nach der Ambläjen oder des Eifens
von dort; * vom rostigen, eisenfchüfsigen Masser.

Gekohlt wurde bis ca. 1,340 für Schmiede am Bruggbach,
etwas unterhalb der Schwelle der Drechslerei Vogel Gberfrick und

wahrscheinlich schon für die Bläjen in der Bleumatt und bei Frick
ausgiebig an den waldigen Halden zu beiden Seiten des Rorntales
(top. Bl.).

Frick.
In der Bläjen, Im Bläjen m, auf der Grenze gegen

Gipf-Bberfrick, linke Seite des Bruggbaches, zwischen diesem und
dem Durchgang des Eisenbahndammes. * Blähungen des Bodens bei

nassem Wetter (unmöglich, Schotter!). Wasser tritt hier nicht aus.

hammermättli (top. Bl.). Unten im Dorf Frick links der

Sifseln. Der von Gberfrick herkommende Bruggbach bildete früher
beim „N" in NF Zö ein Knie; westlich von diefem Unterlauf liegt
das hammermättli. von der ehemaligen Bezirksfchule an (Haus
östl. vkt. 243, i?) beginnt eine starke Schlackenführung des Sisseln-
Rieses, die abflauend bis gegen Gefchgen anhält, wie fich befonders
zeigte anläßlich der Korrektion dieses Baches. Frick hatte z. It. der

Errichtung des Hammerbundes ca. 1,494? einen Hammer, Stumpss
cühronik (i.Aufl. 1543) nennt ebenfalls einen solchen mit
Eisenschmelze.« Im Jahre ie?2 ist er wahrscheinlich eingegangen,» um
die wende des 18./19. Jahrhunderts existierte keiner mehr." Hammer
und Schmelzofen standen wahrscheinlich in der Nähe oder an der
Stelle des genannten Gebäudes.

Mün ch I. c. vag. ?l.
« Stumpf, Chronik I.Aufl., 1,2. Buch, pag. 276.
» Münch l. c. xag. qs.
>° kurz, vorderösterr. Fricktal 1801, xag. 8?/»0 und sichere örtliche Tradition,
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(Ein 3roeiter Ejammer foü redjts oom Bruggbadj, füblich ber

Brüde geftanben haben (ïïtitt. o. poftoerroalter Balbesberger).

Stellhammer (top. Bl.) ca. 800 ÏÏÏeter nörbl. oom Dorf.
Bebeutung

© e f cb g e n.

3n ber 'Amie" ('Amie f Ambläje) redjts bes Stapeln»
baches beim (Eintritt ins Dorf (Setjrer 3. f^aas). Sdjladen

Diefe (Erflärung bleibt Dermutung bis urfunblidje Belege ober

minbeftens Sdjladen gefunben roerben. Prof. Ejotjenföcberle bean«

ftanbet befonbers bie für bie fur3e geit ftarfe Derftümmelung bes

U?ortes.

(Eifen.
3 m B l ä j e n (top. Bl.: Bleien) öftl. oom Dorf unb Bläjen»

ft e g (ïïïicbaelis Karte) Brüde mit pft. 323. Sdjladen am Bach

(Sebrer 3e9Se)-

(Auf ber) Schmitten (top. Bl.) unb Sdjmittenrain,
nörbl. oom Dorf, Ejammerfdjmiebe unb <£ifenfdjmel3e.

N.B. Der Ejammerbunbbrief nennt feinen (Sroftfcbmieb oon
(Eifen.

(Unter bem) ©fen (top. Bl.) norbroeftlidj oom Dorf;
* nadj ber Derroitterungsform bes oerfitteten Schotters.

Diefe Flurnamen unb Scbladenoorfommmffe oon <Sipf»©berfrid
talabroärts bis ins Hbeintal be3eidjnen offenbar ben U?eg bes blv^es

(im Anfang audj ber Suppen unb ïïïaffeln) nadj Saufenburg eot.
audj rtjeinabroärts ins Utöblinbacbtal (U?aübadj, geiningen, Hieber»

hofen).

II. U?ölf linsroiler dal (©berbof -U?ö If l i nsw i l
unb U?ittnauer dal.

© b e r h 0 f.

X B l ä j e n, öftlicb oom Dorf, füblich bes Ejaufes bei pft. 499,
ca. 50 ÏÏÏeter füblidj oom Benferbadj, gan3 fleine Steüe mit U?iefen
unb Adern Sdjladen).

Blauenrain. Hechter Ejang bes U?ölflinswiler Baches oom

Dorf ©berbof (Säge) bis 3um Seitenbädjlein auf ber (Semeinbe»

gren3C Bei Anlaft ber Straftenforreftion 1922 würbe linfs oom
Bad; bei ber Scbweue fohlige (Erbe, Sdjlade gemifcbt mit U?öiflins»

U9

>Lin zweiter Hammer soll rechts vom Bruggbach, südlich der
Brücke gestanden haben (Mitt. v. Postverwalter Baldesberger).

Stellhammer (top. Bl.) ca. 800 Meter nördl. vom Dorf.
Bedeutung?

Gefchgen.
Inder'Amlen ('Amle f— Ambläje) rechts des Starzeln»

baches beim Eintritt ins Dorf (Lehrer I. Haas). Schlacken

Diese Erklärung bleibt Vermutung bis urkundliche Belege oder

mindestens Schlacken gesunden werden. Prof. hotzenköcherle bean»

standet befonders die für die kurze Zeit starke Verstümmelung des

Mortes.

Eiken.
ImBläjen (top. Bl.: Bleien) östl. vom Dorf und Bläjen»

fteg (Michaelis Karte) Brücke mit Pkt. 22Z. Schlacken am Bach

(kehrer Iegge).
(Auf der) Schmitten (top. Bl.) und Schmittenrain,

nördl. vom Dorf, Hammerschmiede und Eisenschmelze.
A.D. Der Hammerbundbrief nennt keinen Großschmied von

Eiken.

(Unter dem) Gfen (top. Bl.) nordwestlich vom Dorf;
* nach der verwitterungsform des verkitteten Schotters.

Diefe Flurnamen und Schlackenvorkommnifse von Gipf-Gberfrick
talabwärts bis ins Rheintal bezeichnen offenbar den Meg des Erzes
(im Anfang auch der Luppen und Maffeln) nach Laufenburg evt.
auch rheinabwärts ins Möhlinbachtal (Mallbach, Zeiningen, Nieder»

Hofen).

II. Mölflinswiler Tal (G b e rh o f. WS l fl i n sw i l)
und Mittnauer Tal.

G b e r h o f.

XBläjen, östlich vom Dorf, südlich des Hauses bei Pkt. 499,
ca. ö« Meter südlich vom Benkerbach, ganz kleine Stelle mit Miesen
und Ackern Schlacken).

Blauenrain. Rechter hang des Mölflinswiler Baches vom
Dorf Oberhof (Säge) bis zum Seitenbächlein auf der Gemeinde»

grenze. Bei Anlaß der Straßenkorrektion 1922 wurde links vom
Bach bei der Schwelle kohlige Trde, Schlacke gemischt mit Mölflins»
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wiler (Er3 angefcbnitten (jetjt burd; ben Straftenförper 3ugebedt).
Die Steüe liegt ungefähr nörblidj oom Ejaus „ïïïittler Bühl". Ejier
würbe ca. isso nodj gefohlt. Die fdjmale (Erbe holte man für (Satten

(Scbladenperfdjleppung!). Kohle unb Sdjladen fanben ficb bei

(Srabungen an biefem Ejang audj nahe beim Dorf. (Eine ältere Strafte
(Ejotjlgaft, top. Bl.) führte hier bem Bach entlang. — An biefer Steüe

würbe jebenfaüs febr lange <Ztj gefcbmol3en.
Die Böfdjung beftebt bier aus grauen, fteüenweife rötlichen

ïïïergeln, bie aber nirgenbs auffäüig 3utage treten.
Der für bas Fridtal ungewohnte Hame flammt roohl oon ben

hier einft betriebenen Bläjen („pläuen"); * nad; (Etnbeimifcben oon
blau blütjenben Pfla^en (IDiefenfalbei)!

Urfunblicbe Formen biefes Flu- wären befonbers wichtig unb

erwünfdjt.
Kohlgrub. Alte KotjlfteUe füblidj oom Dorf ©berbof in

ber (Sabelung ber U?ege nadj bem Pilger unb nadj Ejorftatt ((Stub*
weg, top.Bl.).

tt? ö l f l i n s w i I.

Diefer (Semeinbebann weift, wie fdjon oben bewerft, feine nodj
lebenbigen einfdjlägigen Flurnamen auf, unb bie einige betradjt»
lidje Sdjladenfon3entration würbe mir angegeben ca. füböftlidj oom
(Sünbestalbof, bei ungefähr 500 Iïïeter unb wenig höher foü man
bei einer (Srabung auf faft reine Ejol3foljle geftoften fein; relatio
alte Sdjmel3fteüe

Don ausgebebnter Köhlerei 3. d. nodj auf Kienberger (Sebiet

3eugen bie Fin. :Koblbalbe; aufKoblen unb bie Kohlen»
w e i b (top. Bl.); ca. (845—1850 fohlte ber pon SUI3 eingewanberte
Hagler Kafpar tt?eber am tt?eg nadj Sammatt nodj jährlidj 2—3
Klafter Föbrenbol3 unb ber Dorffdjmieb (Erlenbol3; biefer ebenfo an
ber Budjbalbe (©ftljang bes Altenberg).

+ K ley e l ba dj. An bem „Kleyelbadj" muffen oor ihrem
befinitioen Derfdjwinben (i603) aus bem <Er3gebiet felbft bie legten
Bläjen geftanben haben im (Sebiet ber Dogteien tt?ölflinsmil unb
U?ittnau. Dies geht flar beroor aus ben urfunblidjen Angaben, bie

uns ïïtundj11 unb (Seiger12 übermitteln.

n m ü n dj 1. c. pag. 35, audj <Jufjnote.
1« (Seiger I.e. pag.99 (nadj ber 3abresredjnung 1622 bes €innebmers

ber Ejerrfdjaft Hbeinfelben, St.«A. Aarau, Abt. fridtal, Sb. 46).

Z20

wiler <Lrz angeschnitten (jetzt durch den Stratzenkörper zugedeckt).

Die Stelle liegt ungefähr nördlich vom Haus „Mittler Bühl", hier
wurde ca. 1,850 noch gekohlt. Die fchwarze Erde holte man für Gärten

(Schlackenverfchleppung!). Kohle und Schlacken fanden fich bei

Grabungen an diefem hang auch nahe beim Dorf. Eine ältere Straße
(Hohlgaß, top. Bl.) führte hier dem Bach entlang. — An diefer Stelle
wurde jedenfalls fehr lange Erz geschmolzen.

Die Böschung besteht hier aus grauen, stellenweise rötlichen
Mergeln, die aber nirgends auffällig zutage treten.

Der für das Fricktal ungewohnte Name stammt wohl von den

hier einst betriebenen Bläjen („pläuen"); * nach Einheimischen von
blau blühenden pflanzen (Wiefensalbei)!

Urkundliche Formen dieses Fln. wären besonders wichtig und

erwünscht.

Kohlgrub. Alte «ohlstelle südlich vom Dorf Bberhof in
der Gabelung der Mege nach dem Pilger und nach horftatt (Grub-
weg, top. Bl.).

WSlflinswil.
Diefer Gemeindebann weist, wie schon oben bemerkt, keine noch

lebendigen einschlägigen Flurnamen auf, und die einzige beträchtliche

Schlackenkonzentration wurde mir angegeben ca. südöstlich vom
Gllndestalhof, bei ungefähr 50« Meter und wenig höher foll man
bei einer Grabung auf fast reine Holzkohle gestoßen fein; relativ
alte Schmelzstelle?

von ausgedehnter Röhlerei z.T. noch auf Kienberger Gebiet
zeugen die Fln. : Kohlhalde; aus Kohlen und die Kohlen-
weid (top. Bl.); ca. 1,345—1350 kohlte der von Sulz eingewanderte
Nagler Kaspar Meber am Meg nach Tammatt noch jährlich 2—Z

Klafter Föhrenholz und der Dorffchmied Erlenholz; dieser ebenso an
der Buchhalde (Csthang des Altenberg).

Kleys Ibach. An dem „Kleyelbach" müssen vor ihrem
definitiven verschwinden (leos) aus dem Erzgebiet selbst die letzten
Bläjen gestanden haben im Gebiet der vogteien Mölflinswil und
Wittnau. Dies geht klar hervor aus den urkundlichen Angaben, die

uns Münch" und Geiger" übermitteln.

>> Münch 1. c. xag. SS, auch Fußnote.
>k Geiger l. c. pag. 99 (nach der Iahresrechnung 1622 des Einnehmers

der Herrschaft Rheinfelden, St.-A. Aarau, Abt. Fricktal, Bd. 46).
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tt?as ift bas für ein Bach? U?arum bieft er fo? tt?o ftanben bie

betreffenben Bläjen? Den Hamen woüte fdjon in ben 90er 3abren
(3U ïïïundjs geiten) niemanb fennen. (Es fann fidj aber nur um ben

U?ölflinswiler dalbadj banbeln, beffen letjter, ein Kilometer langer

Abfdjnitt, tt?ittnauer Boben paffiert.
Audj oon Bläjen an ihm haben wir Kunbe: ca. 50 ÏÏÏeter

fübweftUdj oom Brügglibof liegen oberhalb ber bortigen einige ÏÏÏeter
hohen Sdjweüe Kohlen» unb Sdjladenrefte im Boben (bie U?ittnauer
nennen bie Flur bort „gülfpe"). Daft beim (Eggler, ca. 500 ÏÏÏeter
weiter füblidj, im Anfang bes 15. 3abrbunberts nod; eine (ober
mehrere) Bläjen geftanben haben muft, beweiftt folgenbe Anweifung
eines 3abr3eitbudjes:

„H21 montag nadj bes big «ütj Cag 0.©.
Ejanns Dritnan Surger 3U iouffenberg gibt bem CCapitel 3U ^ride 3U feinem
Seelenbeil ein (Sütdjen 3U IDitnBro über bie btàgen uff bem (Eggler unb anbersroo

roeldjes Ejeini mejger ber ©ber 3u ID. bebaut etc."
pfarrardjio ^rid (fop. oor 1922 Dr. Ejans £jer3og, Staatsardjioar).

Hadj urfunblidjen Hadjridjten über Bläjen ober Sdjladen»
häufen am tt?ölflinsmiler Anteil biefes Baches habe ich bis jetjt per«

gebens gefabnbet.
Über ben Hamen Kleyelbadj pgl. fpäter (pag. 148).

tt? i 11 n a u.

Ejinten im Hottal, faum 500 ÏÏÏeter oon ber (Stenge bes Amtes
Famsberg (Dogtei Hottjenflub), ber beutigen Kantonsgren3e ent»

fernt unb ca. 50 ÏÏÏeter unterhalb bes fog. (Solbbrünnli am K 0 h l «

p l a tj (K. W. Ejort, Staatsbannwart) liegt ber gröftte mir befannte

Sdjladenbaufen bes gan3en (Sebietes, ca. x,5 ÏÏÏeter bodj unb bem

tt?eg nadj gegen 20 ÏÏÏeter lang. Der wulftigen Unterfeite ber ge»

floffenen Scbladenftüde fleben hie unb ba nodj bie runben, glän3enben
Kömer bes tt?ölflinswiter <Er3es an, unb fohlige (Erbe bilbet ben

Untergrunb unb bie Füümaffe 3wifcben ben nodj frifdj ausfetjenben
Sdjladenbroden. Auffäüig ift bie pertpberifdie Sage im Fridtaler
Amt unb bie, menigftens beute minime tt?afferfühmng bes bortigen
Bädjleins. IDabrfdjeinlidj war man 3. g. ber Anlage biefer Bläje
auf EJ0I3 oon jenfeits ber <Sren3e angewiefen. Der (Erguft bes (Solb»

brünnli unb bie tt?afferfübrung bes bort entfpringenben Bädjleins
finb auch hcute wabrfdjeinlidj bebeutenber, als man im erften ïïïoment
annehmen modjte; bas tt?affer flieftt burd; ben im Sauf ber 3abr«

I2l

Was ist das für ein Bach? Warum hieß er fo? Wo standen die

betreffenden Bläjen? Den Namen wollte schon in den yoer Jahren
(zu Münchs Zeiten) niemand kennen. Ls kann sich aber nur um den

Mölflinswiler Talbach handeln, deffen letzter, ein Kilometer langer
Abschnitt, Wittnauer Boden pafsiert.

Auch von Bläjen an ihm haben wir Kunde: ca. so Meter
südwestlich vom Brügglihof liegen oberhalb der dortigen einige Meter
hohen Schwelle Kohlen» und Schlackenrefte im Boden (die Mittnauer
nennen die Flur dort „Jülfpe"). Daß beim Tggler, ca. soo Meter
weiter südlich, im Anfang des zs. Jahrhunderts noch eine (oder
mehrere) Bläjen gestanden haben muß, beweißt folgende Anweisung
eines Iahrzeitbuches:

„1424 Montag nach des hlg crütz Tag o. B.
Hanns vriman Burger zu kouffenberg gibt dem Tapitel zu Fricke zu seinem

Seelenheil ein Gütchen zu lvitnöw über die Klagen uff dem Lggler und anderswo
welches Heini Mejger der Vber zu ll). bebaut... etc."

Pfarrarchiv Frick (kop. vor l?22 vr. Hans Herzog, Staatsarchivar).

Nach urkundlichen Nachrichten über Bläjen oder Schlacken»

Haufen am Mölflinswiler Anteil dieses Baches habe ich bis jetzt ver»

gebens gefahndet.
Über den Namen Kleyelbach vgl. später (pag. 143).

Wittnau.
Hinten im Rottal, kaum soo Meter von der Grenze des Amtes

Farnsberg (vogtei Rothenfluh), der heutigen Kantonsgrenze ent»

fernt und ca. so Meter unterhalb des sog. Goldbrünnli amK 0 hl»
platz (K.M.Hort, Staatsbannwart) liegt der größte mir bekannte

Schlackenhaufen des ganzen Gebietes, ca. l,s Meter hoch und dem

Meg nach gegen 20 Meter lang. Der wulstigen Unterseite der ge»

flossenen Schlackenstücke kleben hie und da noch die runden, glänzenden
Körner des Mölflinswiler Trzes an, und kohlige Trde bildet den

Untergrund und die Füllmasse zwischen den noch frisch aussehenden
Schlackenbrocken. Auffällig ift die peripherische Lage im Fricktaler
Amt und die, wenigstens heute minime Masserführung des dortigen
Bächleins. Wahrscheinlich war man z. I. der Anlage dieser Bläje
auf Holz von jenseits der Grenze angewiesen. Der Trguß des Gold»
brünnli und die Wasserführung des dort entspringenden Bächleins
sind auch heute wahrscheinlich bedeutender, als man im ersten Moment
annehmen möchte; das Masser fließt durch den im kauf der Jahr»
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ljunberte im dalweg fidj anfammelnben Schutt. Das U?affer war
wahrfdjeinltdj feiner3eit bei ber Queue forgfältig gefaftt unb 3ur
Sd;mel3fteUe geleitet worben.

Da bie Sage biefer letjtem offenbar auf bie (Stenge gegen bie

fjerrfdjaft Hotenfïïùj Hüdfidjt nimmt, möchte man beren Betrieb

oor (Enbe bes 14. 3ahrbunberts fetjen, ba oon ba ab Hotenflutj
3ur Sanbgraffdjaft Fridtal gehörte.

Sdjladentjaufen audj im (Eidjtal (K. tt?. Ejort, Staatsbann»

wart, U?ittnau).
gerftreute Sdjladenbroden finben fidj auf bem plateau füblidj

biefer Steüe, auf Sünig unb weiter füblidj gegen bie Sebmgrube. Ejier

war früher Aderlanb.
(Sefohlt würbe im Kottal an 3wei Steüen, an bet porbem fohlte

ber Sdjmieb nod; bis ca. 1880, unb auch int (Eichtal.

III. Eje^nadjer dal.
Sdjladen foüen beim Bau berStaffeleggftrafteca. 1813

nörblidj ber paftböbe im Hippifdjtal 3um Dorfdjein gefommen fein
(Berger, Densbüren).

Densbüren (nadj 1502 bemifdjes Amt Urgi3).

Afp.
X Bieg y unb X 3fcnblegy gibt Bäbler I8891 im Bereich

biefes Dorfes an unb erflärt bie Hamen als (Slarner nach UAnteler*
als (mit (Eifen belegter) Durchgang burd; einen gaun. Daft es fidj
hier um Bläjen banbelt, jeigt unjweifeüjaft bas Kompofitum. Ejeute

fdjeinen beibe Hamen erlofdjen 3U fein, unb es gelang mir nidjt,
trotj wiebetljolter Umfrage burdj midj unb meinen fidj bafür inter»

effierenben bortigen (Semäbrsmann, 3U ermitteln, wo biefe Blegy
geftanben.

Ejier fpielt alfo ein Ejornonymon, — oon anbern foli nadjber nodj bie Hebe

fein — bas aber ber (Slarner lïïunbart angebört, berein. „Slegi" „gugang ju
einer Alp ober einem Serggut" (©berbol3er) ift con Sdjroanben bis Cintbtal
oerbreitet. Hun ift es ein merfroürbiger gufali, bafj innerbalb biefes (Sebietes,

am (Slämifdj, einft auf ber Slegialp, ein nadj Alter unb €ifenfübrung ganj bem

^ridtalerer3 entfpredjenbes (Seftein, ber „SIegioolitb" ausgebeutet rourbe, fobafj
man an eine Släje als namengebenb benfen fonnte, roenn nidjt feine Derbüttung
aufjerbalb ber Slegialp, im Klöntal ftattgefunben tjätte (mitt. oon Dr. ©ber«

bol3er, (Slarus).
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hunderte im Talweg sich ansammelnden Schutt. Das Wasser war
wahrscheinlich seinerzeit bei der Quelle sorgfältig gefaßt und zur
Schmelzstelle geleitet worden.

Da die Lage dieser letztern offenbar auf die Grenze gegen die

Herrfchaft Rotenfluh Rückficht nimmt, möchte man deren Betrieb

vor Tnde des iq. Jahrhunderts fetzen, da von da ab Rotenfluh
zur Landgrafschaft Fricktal gehörte.

Schlackenhaufen auch im Tichtal (A. W. Hort, Staatsbank
wart, Wittnau).

Zerstreute Schlackenbrocken finden fich auf dem Plateau füdlich
dieser Stelle, auf Lünig und weiter füdlich gegen die Lehmgrube. Hier
war früher Ackerland.

Gekohlt wurde im Rottal an zwei Stellen, an der vordern kohlte
der Schmied noch bis ca. 1830, und auch im Tichtal.

III. Herznacher Tal.
Schlacken follen beim Bau der Staffelegg st ratze ca. 1.31Z

nördlich der paßhöhe im Rippischtal zum Vorschein gekommen sein

(Berger, Densbüren).

Densbüren (nach 1,502 bernisches Amt Urgiz).

Asx.
X Blegy und X Isenblegy gibt Bäbler 1.339! im Bereich

dieses Dorfes an und erklärt die Namen als Glarner nach Mitteler?
als (mit Tifen belegter) Durchgang durch einen Zaun. Daß es sich

hier um Bläjen handelt, zeigt unzweifelhaft das Kompositum. Heute
scheinen beide Namen erloschen zu sein, und es gelang mir nicht,
trotz wiederholter Umfrage durch mich und meinen sich dasür
interessierenden dortigen Gewährsmann, zu ermitteln, wo diese Blegy
gestanden.

Hier spielt also ein Homonymon, — von andern soll nachher noch die Rede

sein — das aber der Glarner Mundart angehört, herein. „Blegi" ^ „Zugang zu
einer Alp oder einem Berggut" (Vberholzer) ist von Schwanden bis kinthtal
verbreitet. Nun ist es ein merkwürdiger Zufall, daß innerhalb dieses Gebietes,
am Glärnisch, einst auf der Blegialx, ein nach Alter und Eisenführung ganz dem

Fricktalererz entsprechendes Gestein, der „Blegioolith" ausgebeutet wurde, sodaß

man an eine Bläje als namengebend denken könnte, wenn nicht seine Verhüttung
außerhalb der Blegialx, im Alöntal stattgefunden hätte lMitt. von Dr.
Vberholzer, Glarus).
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Densbüren.
AufberBläj, X Auf ber Bläje. So beiftt bie Um»

gebung bes Ejaufes, bas am (Eingang bes Seitentäldjens 3wifdjen
Urgi3« unb (Emmatrüden ca. 70 ÏÏÏeter pon ber Sanbftrafte unb etwas
barüber ftebt (Sdjladen?).

Die Ejammermatt auf bem dalboben bei ber (Einmünbung
bes eben genannten Seitentäldjens (audj Kaifermatt Käfermatt?).
Ejier häufig 3erftreute Sdjladenbroden unb Hefter pon £jol3ÎobIen.

Sdjladen finben fidj immer auf bem Hüden bes (Emmat.

„Auf ber Bläj" unb bie Hefte in ber Ejammermatt weifen wohl
auf ein unb basfelbe IDerf hin, bas bödjft roabrfdjeinlidj ibentifdj
ift mit bem, bas in bem oon ïïïundj1» reprobu3ierten Urteil 3roifdjen
Ejammerbunb unb <Em3ergemeinbe auftritt. (Es roar ca. 1519/20, balb

nadj ber Befitjergreifung (1502) ber Ejerrfdjaft Urgi3 burdj bie

Berner, erridjtet worben unb taufcbte mit ber (Em3ergemeinbe EJ0I3

gegen <Er3 unb ïïïaffeln, was biefer im Ejammerbunbbrief unter»

fagt war.
(Sefohlt würbe u. a. am Striben bei ca. 700 ÏÏÏeter, am K 0 h l •

p 1 a tj nörblid; unb in ber Kohlgrube norböftlicb ber Sdjinagel«
fluh unb an oerfcbiebenen Steüen ber Kohlhalbe, weftlicb bes

Dorfes.

£jer3nach.
Ejer3nad; hat, wie wir gefeben, weber auf (Er3ausbeutung nodj

auf frühere Sdjme^tätigfeit binweifenbe Flurnamen; währenb aber

audj aüe übrigen An3eidjen oon frühem (Srabungen fehlen, haben
wir oon einer Bläje, bie am Ejerçnacber Bach in ben beutigen

„tt?ald;matten", füblich ©berfjer3nadj, bidjt an ber ehemaligen
Bemergrense ftanb, nidjt nur birefte Spuren in F°rm oon Sdjladen,
Kohlen unb <Er3reften, bie uns 3eigen, baf] bort tt?ölflinswiler (Er3

oerhüttet würbe, fonbern audj burdj ïïïarcbbriefe Anhaltspunfte,
wann ungefähr fie in Betrieb gewefen fein muft.

Das Bünbtenlanb unmittelbar nörblid; bes alten Steins ber

heutigen Be3irfsgren3e gegenüber bem ein3elnen Ejaus („3n ben

Felfen") ift auffäüig gefdjmär3t, fnorrige Sdjladenbroden mit ben

3. d. anflebenben, glän3enben <Er3fömdjen liegen barin; ausge»

fcbwemmte Sdjladen führt audj ber Badj. Diefe burd; ihre Form unb

» mündj I.e. pag. 51—56.

I2Z

Densbüren.
AufderBläj, X Auf der Bläje. So heißt die

Umgebung des Hauses, das am Eingang des Seitentälchens zwifchen

Urgiz. und Tmmatrücken ca. 70 Meter von der Landstraße und etwas
darüber steht (Schlacken?).

Die Hammermatt auf dem Talboden bei der Tinmündung
des eben genannten Seitentälchens (auch Raisermatt —Räsermatt?).
Hier häufig zerstreute Schlackenbrocken und Nester von Holzkohlen.

Schlacken finden sich immer auf dem Rücken des Tmmat.

„Auf der Bläj" und die Reste in der Hammermatt weifen wohl
auf ein und dasselbe U)erk hin, das höchst wahrscheinlich identisch
ist mit dem, das in dem von Münch" reproduzierten Urteil zwischen
Hammerbund und Trnzergemeinde auftritt. Ts war ca. zs 19/20, bald

nach der Besitzergreifung (lS02) der Herrschaft Urgiz durch die

Berner, errichtet worden und tauschte mit der Trnzergemeinde Holz
gegen Trz und Masseln, was dieser im Hammerbundbrief unter-
sagt war.

Gekohlt wurde u. a. am Strihen bei ca. 700 Meter, amR 0 hl -

platz nördlich und in der Rohlgrube nordöstlich der Schinagelfluh

und an verschiedenen Stellen der Rohlhalde, westlich des

Dorfes.

Herznach.
Herznach hat, wie wir gefehen, weder auf Trzausbeutung noch

auf frühere Schmelztätigkeit hinweifende Flurnamen; während aber

auch alle übrigen Anzeichen von frllhern Grabungen fehlen, haben

wir von einer Bläje, die am Herznacher Bach in den heutigen

„Malchmatten", südlich Gberherznach, dicht an der ehemaligen
Bernergrenze stand, nicht nur direkte Spuren in Form von Schlacken,

Kohlen und Trzresten, die uns zeigen, daß dort Mölflinswiler Trz
verhüttet wurde, sondern auch durch Marchbriefe Anhaltspunkte,
wann ungefähr fie in Betrieb gewesen sein muß.

Das Bündtenland unmittelbar nördlich des alten Steins der

heutigen Bezirksgrenze gegenüber dem einzelnen Haus („In den

Felsen") ist auffällig geschwärzt, knorrige Schlackenbrocken mit den

z.T. anklebenden, glänzenden Trzkörnchen liegen darin;
ausgeschwemmte Schlacken führt auch der Bach. Diese durch ihre Form und

l' Münch l. c. pag. SI—se.



124

ihren bituminöfen (Setudj fidj aus3eidjnenbe Sdjlade fcbeint ber alte

3ob. Basler 3uerft erfannt 3U haben, bie fdjwa^e (Erbe war in ber

(Segenb fdjon lange befannt.

tt?ir reprobu3ieren fjier bie uns intereffierenben Steüen oon
brei ïïïardjbefdjrieben oerfdjiebenen Datums:

1. IÏÏ ar cfjbef djreibung 3roifdjen ben Ejerrfdjaften Hbein«
felben unb Ejomberg ca. iioo, ©riginal im Stattbatterei«Ardjio 3mts«
brud Hepert. IV. 787. groei Kopien im St. A. Aargau, reprob, burdj Hodjbol3,
Argooia XVI. 1885, pag. 162—164:

„oon bem OTülyberg gen IJberg in ben UJielftein, unb bann oon IJberg
bin bas bädjly uff unÇ jn ben Ejomberg. Unb toas roafferfeygj ba^uroartj
gen ber Syfelen mag looffen, bas gebort 3U Ejomberger ampt. Don b a

bannen oon Drgilij berab u n tj obroenbig ber Släygen
je obern«£jertjnadj; ba bannen bimiff bis an ben brunnen (Sären-
brunnen?, Amsler) oon bem brunnen bis uff Staffelegg"

2. tïïard} jroifdjen ben Ejerrfdjaften Urgit; unb Hbeinfelben,
2 X. 1509, St. A. Aarg., ÏÏÏerj, Hedjtsqu. b. Kt. Argau, II, 3, ©beramt
Sdjenfenberg 1927 pag. 2(8:

„ber brytt Stein, ba bannen an bie mosbalben, ba ftat ber oirb ftein, oon
bemfelben ftein uff Huggersbüel, ftat ber fünfft ftein, bemfelben nadj
binab an badj, b a bie alt bl ig geftanben ift, ft at ber fed; ft e

ft e i n oon bemfelben ftein bmuff uff Hein."

3. lïïardjbrief jroifdjen ben Ejerrfdjaften Urgitj, Siber«
ft ein unb Küngftein unb ben (Braffdjaften Saufenburg
unb Hbeinfelben. 15. X. I57i. St. A. Aarg. Iïïer3 Hedjtsqu. I.e. pag. 80.

(Die Sefdjreibung ift gelangt bis 3urrt 12. Stein oberbalb bes HJeges geiben«
©berber3nadj an ber îïïoosbalbe.)

„Da bannen ober bero oon Ejertjnadj Krummenmarten uff Heggisbüdjel ob

Sreitenleen an ben breyjebenben mardjftein.
Da bennen binab in ben oierjebtiten ft ein, fo bey ber
alten IJfenpleyen an bent bad; ftaat, mit beiber ber«
fdjafften roappen be3eidjnet.
Da bennen ober Ejemrrtatsbalben auf ben funf3ebenben ftein off Hbein
ufgeridjt anno fünfjebenbunbert unb neune, ftaat bie jarjal boran."

Daraus gebt fjeroor, baf] bie Bläje oon ©berber3nadj um 1400
nodj ftebt, nidjt mehr aber 1509, baf] fie aber nadj mehr als 60 3ah»
ren, 1571 nodj beutlidj in (Erinnerung ift. (Es läftt fidj permuten,
baf] bas (Eingehen por 1509 eine F°l<îe öcs lofalen Ejol3mangels

war; audj fpäter nodj, nadj ber Befitjergreifung ber Ejerrfdjaft
Urgitj burdj bie Berner, be3og fie foldjes oon bort, minbeftens bis
1520 (f. 0. unter Densbüren).

Aber aud; bie tt?al(bmatten felbft finb urfunblidj belegt

«24

ihren bituminösen Geruch sich auszeichnende Schlacke scheint der alte

Ioh. Basler zuerst erkannt zu haben, die schwarze Erde war in der

Gegend schon lange bekannt.

Wir reproduzieren hier die uns interessierenden Stellen von
drei Marchbefchrieben verschiedenen Datums:

1. M a r ch b e s ch r e i b u n g zwischen den Herrschaften Rhein»
selben und Homberg ca. >40v, Briginal im Statthalterei»Archiv Inns»
druck Rexert. IV. 787. Zwei Kopien im St. A. Aargau, reprod. durch Rochholz,

Argovia XVI. I88S, pag. 1,62—164:

„von dem Mülyberg gen Imberg in den wielstein, und dann von lZberg
hin das böchly usf untz jn den Homberg. Und was wasserseygj harzuwartz
gen der Syselen mag looffen, das gehört zu Homberger ampt. von da
dannen von vrgiltz herab untz obmendig der Bläygen
ze obern»Hertznach; da dannen hinuff bis an den brunnen (Bären»
brunnen?, Amsler) von dem brunnen bis uff Staffelegg"

2. March zwischen den Herrschaften Urgitz und Rheinfelden,
2 X. „so«, St. A. Aarg., Merz, Rechtsqu. d. «t. Argau, II, z, Vberamt
Schenkenberg 1Y27 pag. 2>8:

„der drytt Stein, da dannen an die moshalden, da stat der vird stein, von
demselben stein uff Ruggersbüel, stat der fünfft stein, demselben nach
hinab an dach, da die alt bl ig gestanden ist, stat der sechste
stein, von demselben stein hinuff uff Rein."

z. Marchbrief zwischen den Herrschaften Urgitz, Biber»
stein und Rung st ein und den Grafschaften kaufenburg
und Rheinfelden. is. X. ls?l. St. A. Aarg. Merz Rechtsqu. l. c. pag. 8«.

(Die Beschreibung ist gelangt bis zum 12. Stein oberhalb des Weges Zeihen»
Vberherznach an der Mooshalde.)

„Da dannen vber dero von Hertznach Arummenmatten uff Reggisbüchel ob

Breitenleen an den dreyzehenden Marchstein.
Da dennen hinab in den vierzehnten st ein, so bey der
alten lZsenpleyen an dem dach staat, mit beider her»
schafften maxxen bezeichnet.
Da dennen vber Hemmatshalden auf den funfzehenden stein vff Rhein
ufgericht anno fünfzehenhundert und neune, staat die jarzal doran."

Daraus geht hervor, daß die Bläje von Vberherznach um 1400
noch steht, nicht mehr aber 1,509, daß sie aber nach mehr als eo Iah«
ren, l,5?l noch deutlich in Erinnerung ist. Es läßt sich vermuten,
daß das Eingehen vor 1509 eine Folge des lokalen Holzmangels
war; auch später noch, nach der Besitzergreifung der Herrschaft
Urgitz durch die Berner, bezog fie solches von dort, mindestens bis
1520 (s.o. unter Densbüren).

Aber auch die Walchmatten selbst sind urkundlich belegt
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aus ber 2. Ejälfte bes 1.5. 3ahrhunberts, ebenfaüs burd; einen ÏÏÏardj»
brief über bie ïïïarcben ber Ejerrfdjaft Urgi3 (Uriels).14 Die Befdjrei»
bung folgt ber (Stende von Weft nadj ©ft (beutige Hamen, wo ab-

weicbenb, in Klammern) :

„befj erften in Sdjinenflfi (Sdjinagelflub am Striben), ba bennen abbar
3e roafferfdjeib in ba3 getterli onb baoon abbar 3U ber Heifjgaglen in bie <$lu

Heisflu Ejaus 3tt ben Reifen an ber £anbftrafje) unb ba bennen an bie

JDaldjmatten in ben Sdjiltbirboum onb ba bennen in ben Hotenroeg onb ba

bennen jroifdjen Hibern gejen onb ©beren geigen in bie atten muili ïjofftat."
Die Släje, bie auf ben anbern 3 lïïardjbriefen erroäbnt roirb, f. 0., ift bter

übergangen, roobl roeil auf öfterreidjifdjem (Bebtet ftebenb. Die tDaldjmatten baben

toabrfdjeinlidj oon einer bort roäbrenb längerer geit auf bernifdjem Soben in
Derbinbung mit ber Säge in ber „Sreite" betriebenen IDalfe ibren Hamen er«

balten." tag ber oon Säbler« überlieferte, beute oerfdjrounbene S I ü ro a d e r
in ber Habe?

Audj im (Sebiet oon £jer3nad) würbe gefohlt, fo in ber „Kohl*
grub" ca. I70 ÏÏÏeter fublicb oom Startlenbacb unb beim X „Kohlen«
hüsli" an ber Straftenab3weigung nach geihen pft. 4U» bereits auf
Uefergebiet.

IV. g e i h e r d a I.

Bleiaderreben (top. Bl.). gwifcben geiben unb ©ber«

3eiben. Am Bach baneben fanben fidj in einem ïï?afferleitungsfdjlitj
Sdjladenbroden unb (Eifenoolübförncben (oon U?ölflinswiler»<Er3).

3n ber Habe, bidjt an ber ©ftgreu3e bes Ejomberger Amtes,
liegt bie Sommerhalbe, beren Bobner3, bas einige biesfeits ber

öfterreidjifchen (Stenge, ca. 1700—1730 in tt?ebr oerhüttet würbe.17
(Es liegt nahe, ben frn. als „Ader bei ober mit ber Bläje" 3U beuten.

Ungefähr bort muft in ber 3weiten Ejälfte bes 15.3atjrhunberts,
bereits halb oergeffen, eine ïïïuble geftanben haben (f. 0. bie für bie

U?aldjmatten 3itierte ïïïardjbefdjreibung), ihre Dorgängerin war oiel»

leidjt unfere Bläje.
Soüte berfelben Abftammung bas oon Bud 3itierte „Bleiaderle"

fein?18

« Hedjtsqu. bes Kt. Arg. 3 ©beramt Sdjenfenberg 1927, pag. 216.
«« Unb nidjt roaldj roelfdj (Säbter 1889 I. c. pag. 12).
»• S ä b I e r l. c. pag. 25.

« (Seiger, I.e. pag. 104/105.
i» Su et, ©berbeutfdjes (Jlurnamenbudj, 2. Auflage, 1951, pag. 50.

I2S

aus der 2. Hälfte des is. Jahrhunderts, ebenfalls durch einen March»

brief über die Märchen der Herrfchaft Urgiz (Uriels)." Die Befchrei»
bung folgt der Grenze von Meft nach Bft (heutige Namen, wo ab»

weichend, in Klammern):
„deß ersten in Schinenflä (Schinagelfluh am Strihen), da dennen abhar

ze wasserscheid in daz getterli vnd davon abhar zu der Reißgaglen in die Flu
(— Reisflu — Haus In den Felsen an der kandstraße) und da dennen an die

Walchmatten in den Schiltbirboum vnd da dennen in den Rotenweg vnd da

dennen zwischen Nidern Sejen vnd Vberen Zeigen in die alten muili Hofstat."

Die Bläje, die auf den andern S Marchbriefen erwähnt wird, s.o., ist hier
Ubergangen, wohl weil auf österreichischem Gebiet stehend. Die Walchmatten haben

wahrscheinlich von einer dort während längerer Zeit auf bernischem Boden in
Verbindung mit der Säge in der „Breite" betriebenen Walke ihren Namen er»

halten.»« lag der von Bäbler»« überlieferte, heute verschwundene Blüwacker
in der Nähe?

Auch im Gebiet von Herznach wurde gekohlt, so in der „Kohl»
grub" ca. i?o Meter südlich vom Startlenbach und beim X „Kohlen»
hüsli" an der Straßenabzweigung nach Seihen Okt. 41,1., bereits auf
Uekergebiet.

IV. S e i h e r T a l.

Bleiackerreben (top. Bl.). Zwischen Seihen und Bber»

zeihen. Am Bach daneben fanden fich in einem Mafferleitungsfchlitz
Schlackenbrocken und (Lisenoolithkörnchen (von Mölflinswiler-Erz).

In der Nähe, dicht an der Gftgrenze des Homberger Amtes,
liegt die Sommerhalde, deren Bohnerz, das einzige diesseits der

österreichischen Grenze, ca. 1.700—1750 in Mehr verhüttet wurde."
Ls liegt nahe, den Lln. als „Acker bei oder mit der Bläje" zu deuten.

Ungefähr dort muß in der zweiten Hälfte des is. Jahrhunderts,
bereits halb vergeffen, eine Mühle gestanden haben (s. 0. die für die

Malchmatten zitierte Marchbefchreibung), ihre Vorgängerin war
vielleicht unsere Bläje.

Sollte derselben Abstammung das von Buck zitierte „Bleiackerle"
sein?"

>« Rechtsqu. des Ar. Arg. Z Vberamt Schenkenberg 1927, pag. 216.
»« Und nicht walch welsch (Bäbler lggg l. c. pag. 12).
>» Bäbler l. c. xag. 2S.

" Geiger, l. c. xag. 104/ios.
>» Buck, Vberdeutsches Flurnamenbuch, 2. Auflage, 19SI, pag. so.
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V. Saufenburg.
3 m Blauen (top. Bl.) füblidj oon Saufenburg (Sdjladen!),

in ber Habe bes tt?albes unb einer ftarfen QueUe. A. drautweiler19
felbft aus altem Saufenburger (Sefdjledjt, gelangte ba3u, ben Hamen

„Blauen" wegen ber Sdjladenporfommen unb ber fünftlicben U?affer«

ableitung an biefer Steüe in ber Habe bes einfügen gentrums ber

(Eifeninbuftrie als fynonym mit Blauofen 3U erflären unb biefe linfs«
rbeinifdje (£ifenfdjmel3ftätte für bie ältefte ber bortigen (Segenb 3U

halten.
Hadj Dr. <£b. Bloefcb20 „finb bort mehrere fleine dälcben, bie in

bie (Ebene münben unb im Dolfsmunb als i. unb 2. Blauen be3eicbnet
werben."

f Fr. IDernli, a. Keftor, oon Saufenburg, ber bie fraglidje
(Segenb unb ihren Boben audj febr genau fannte, benft eher an bie

Bebeutung Blauen Ejanfbleue, unter Ejinweis auf ben ©rtsnamen
Bleien ((Sränidjen); Sdjladen tenne er im Blauen nidjt21 (über
ben Hamen Blauen f. hinten).

Don ben groften Sdjladenmaffen auf ber redjten Kbeinfeite am
Anbelsbadj war oben bie Hebe. Über bie fog. „ttJubre", fünftlidje
Kanäle, bie 3. d. ber Bewäfferung, 3. d. als (Sewerbefanäle ber «Eifen«

inbuftrie bienten, ift 3U fonfultieren ein Auffatj oon Deed e.22 Uns
intereffiert nodj, baf] bet untere Abfdjnitt bes Hotjelwubrs (ber
Hotjelwühre) bei Klein«Saufenburg Bleielbadj beiftt.

gum Ejammer beiftt eine Steüe bes obern Stabtteils oon
Klein Saufenburg. Der letjte Ejammer hier ging 3wifdjen 1855 unb

I860 ein (Befitjer Kafpar ÏÏÏetjger).23
Aus Sdjladenfunben24 in ber Habe bes befannten Siasfoblen«

Dorfommens am Ejeuberg füblidj oon Saufenburg fonnte man auf
Sdjmel3oerfudje mit biefer Kohle fdjlieften.

1» dr aut ruei 1er A. I. c. pag. 201 : „man finbet bort nodj reidjlidj
Sdjladen unb ber IDafferlauf ber erroäbnten ©uelle ift fünftlidj oon feinem
natürlichen IDeg abgeleitet. Der alte IDeg beifjt je^t „3m bürren Sädjli". An einer
anbern Stelle in ber Habe oon Saufenburg fanben fidj bei Quellen bis in bie

Heujeit gröfjere Sammelroeiber, bei benen man am Dorbanbenfein oon Sdjladenmaffen

ebenfalls bie frübere Anlage oon Sdjmetjofen erfennt."
20 mitteil, oon Dr. <£b. Slöfdj, 2. IV. 1923.
« ^x. HJernli. Sriefl. mitt. 27. X 1923.
22 D e e d e, ID. Der Sanbbag auf bem Sädinger Ejotjenroalb, mein Ejeimat-

Ianb 6 1920, pag. 27.
2s mitt. oon prof. A. Döbele, Klein«£aufenburg 1923.
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V. Laufenburg.
Im Blauen (top. Bl.) füdlich von Laufenburg (Schlacken!),

in der Nähe des Waldes und einer starken Quelle. A. Trautweiler"
felbft aus altem Laufenburger Geschlecht, gelangte dazu, den Namen

„Blauen" wegen der Schlackenvorkommen und der künstlichen
Wasserableitung an dieser Stelle in der Nähe des einstigen Zentrums der

Eisenindustrie als synonym mit Blauofen zu erklären und diefe
linksrheinische Eisenschmelzstätte für die älteste der dortigen Gegend zu
halten.

Nach Vr. Ed. Bloesch?« „sind dort mehrere kleine Tälchen, die in
die Ebene münden und im Volksmund als z. und 2. Blauen bezeichnet
werden."

-f Fr. Wernli, a. Rektor, von Laufenburg, der die fragliche Ge-

gend und ihren Boden auch sehr genau kannte, denkt eher an die

Bedeutung Blauen — Hanfbleue, unter Hinweis auf den Brtsnamen
Bleien (Gränichen); Schlacken kenne er im Blauen nicht?' (über
den Namen Blauen f. hinten).

von den großen Schlackenmafsen auf der rechten Rheinfeite am
Andelsbach war oben die Rede. Über die fog. „Wuhre", künstliche

Kanäle, die z. T. der Bewässerung, z. T. als Gewerbekanäle der

Eisenindustrie dienten, ist zu konsultieren ein Aussatz von Deeck e.?? Uns
interessiert noch, daß der untere Abschnitt des Rotzelwuhrs (der
Rotzelwühre) bei Klein-Laufenburg Bleielbach heißt.

Zum Hammer heißt eine Stelle des obern Stadtteils von
Klein Laufenburg. Der letzte Hammer hier ging zwifchen ISS5 und

IS60 ein (Besitzer Kaspar Metzger).?»
Aus Schlackenfunden^ in der Nähe des bekannten Liaskohlen-

Vorkommens am Heuberg füdlich von Laufenburg könnte man auf
Schmelzverfuche mit dieser Kohle schließen.

>» Trautweiler A. l.c. xag. 20>: „Man findet dort noch reichlich
Schlacken und der wasserlauf der erwähnten Wuelle ist künstlich von seinem
natürlichen weg abgeleitet. Der alte weg heißt jetzt „Im dürren Bächli". An einer
andern Stelle in der Nähe von kaufenburg fanden sich bei Wuellen bis in die

Neuzeit größere Sammelweiher, bei denen man am Vorhandensein von Schlackenmassen

ebenfalls die frühere Anlage von Schmelzofen erkennt."
«° Mitteil, von Dr. Ed. Blösch, 2. IV. 1922.
« Fr. wernli. Briefl. Mitt. 27. X. 1922.
2« Deecke, W. Der kandhag auf dem Säckinger Hotzenwald, Mein Heimatland

6 1920, xag. 27.

n Mitt. von Prof. A. Döbele, «lein-kaufenburg 1922.
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VI. ÏÏÏobunbadjtal.
Dem Ejammerbunb waren audj bie Ejammer im ÏÏÏoblinbachtal

angefdjloffen, audj fie fcbeinen ausfdjlieftlidj Fridtaler <Er3 perar«

beitet 3u haben.

Hieberhofe n. „Don ben hier beftanbenen 3wei „Bläwlin"
war bie eine fdjon oon (596 eingegangen, bie anbere, mit weldjer
eine Säge oerbunben war, ftanb nodj im 3ahr 1747 in dätigfeit"
(ÏÏÏundj).2*

(Es müftte fidj hier um filadjs-Bl'àwlen banbeln, eine

Bläje war hier faum nodj in Betrieb 3U einer geit, ba ber

Ejammerbunb am Hbein felbft nur nodj eine in Saufenburg befaft.

ge in in g en. „Die hier 3ur geit ber (Srünbung bes (Eifen«
bunbes beftanbenen 3wei Ejammer, ber grofte obere unb ber untere
Ejammer nebft einer „Blewlin", waren fdjon oor 1596 in ïïïuljlen
umgewanbelt" (ïïtundj I.e.).

Audj hier ift wabrfcbeinlich eine Flachs-Bleuel gemeint. Hod;
heute ejiftiert-

ein Ejof B l e i e l (ober Bleuel), ber aud; Ejanrmerhofftatt ober

fleine ïïïuble beiftt unb in ber Hähe, linfe Badjfeite, 3wifdjen Höti
unb (Eimnünbung bes ïïïaienbacbli, ber Bleuelboben.26 Ejier
fanb Sebrer K. tt?einberger 1923 Derein3elt (Eifenfdjiaden. Die
Bebeutung biefer Hadjridjten, Fin. unb Funbe foü hinten im auge»

meinen deil bisfutiert werben.

(Enblicb Hegen unterhalb tt? a 11 b a dj (Scbwei3)

3n ber Ejammerfchmitten Sdjladenmaffen,27 bie audj
hier auf eine Bläje fdjlieften laffen.

b) Das (Erlinsbadjer (Eifeninbuftriegebiet.

Sowohl im tt?eften wie im ©ften oon aargauifdj (Erlinsbadj28
(top. Bl. 150 Aarau), bas ficb aus bem früheren Dinghof entwidelte,

«« SI ö f dj, Sriefl. mitt. oom 2. IV. 1923.
25 m ü n etj, I. c. pag. 48, Anm. l u. 2.
2« Sdjroeij. 3°totifon 5 Sp. 248 fdjreibt SleteUSoben.
27 Surf art Ej.€. (Eine (£ifenfdjmel3e bei IDatlbadj (Sdjweij). Dom 3"ra

3. Sdjroroalb 1928, 3 pag. 93/94.
2s Die beute folottf. (Semeinben redjts bes (E^badjes beifjen ©ber-cfrlinsbadj

unb Hieber-cErlinsbadj.

127

VI. Möhlinbachtal.
Dem Hammerbund waren auch die Hämmer im Möhlinbachtal

angeschlossen, auch sie scheinen ausschließlich Fricktaler Trz verar»
beitet zu haben.

Niederhofen, „von den hier bestandenen zwei „Bläwlin"
war die eine schon von isys eingegangen, die andere, mit welcher
eine Säge verbunden war, stand noch im Jahr 1,747 in Tätigkeit"
(Münch).«

Ts mußte sich hier um Flachs»Bläwlen handeln, eine

Bläje war hier kaum noch in Betrieb zu einer Zeit, da der

Hammerbund am Rhein selbst nur noch eine in Laufenburg befaß.

Je in in gen. „Die hier zur Zeit der Gründung des Tisen»
bundes bestandenen zwei Hämmer, der große obere und der untere
Hammer nebst einer „Blewlin", waren schon vor isye in Mühlen
umgewandelt" (Münch l. c.).

Auch hier ist wahrscheinlich eine Flachs°Bleuel gemeint. Noch

heute existiert

ein Hof Bleiel (oder Bleuel), der auch Hannnerhofstatt oder

kleine Mühle heißt und in der Nähe, linke Bachseite, zwischen Röti
und Tinmllndung des Maienbächli, der B l eue lb 0 d en.?« Hier
sand Lehrer R.Meinberger 1922 vereinzelt Tisenschlacken. Die Be»

deutung dieser Nachrichten, Fln. und Funde soll hinten im allge»

meinen Teil diskutiert werden.

Tndlich liegen unterhalb Mallbach (Schweiz)

In der Hammerschmitten Schlackenmafsen,?? die auch

hier auf eine Bläje schließen lassen.

b) Das Trlinsbacher Tisenindustriegebiet.

Sowohl im Mesten wie im Gsten von aargauisch Trlinsbach?«
(top. Bl. zso Aarau), das sich aus dem früheren Dinghof entwickelte,

" Blösch, Briefl. Mitt. vom 2. IV. Ig2S.
« Münch, l. c. pag. 4«, Anm. 1 u. 2.

« Schweiz. Idiotikon S Sp. 24g schreibt Bleiel»Boden.
« Burkart H. E. Eine Eisenschmelze bei wallbach (Schweiz), vom Iura

z. Schwwald 192s, S xag. 9Z/94.
« Die heute soloth. Gemeinden rechts des Erzbach« heißen Bber»Erlinsbach

und Nieder»Erlinsbach.
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liegen (£r3gebiete, bie, jebes 3U feiner geit, eine gewiffe Hoüe ge»

fpieit haben; im ©ften ift es basBobner3 bes Ej un ger ber g es,2»

bie bebeutenbfte Ablagerung biefer Art im öftlidjen 3ura; im IDeften
ber litbologifdj, wenn audj nidjt nadj ïïïaffe bem U?ölflinswiier
entfpredjenben difenooiitfj bes <£t^betges unb auf ber Solo»

tburner Seite bes <Er3l0cb.es. Diefes letjtere (Er3, bem audj ber

oltjbadj feinen Hamen oerbanft, bat nadj ber geologifdjen Situa»
tion30 unb nadj fpärlidjen urfunblidjen ïïïitteilungen etwa oon ber

ÏÏÏitte bes 15.3abrbunberts immer nur eine lofale, nadj ber ÏÏÏitte
bes 16. 3ahrbunberts aber feine Hoüe mehr gefpielt.

Das Bohner3 bes Ejungerbergs hingegen, bas infolge feiner Sage

an bet Aare 3U IDaffer an bie tt?erfe am ©berrbein geführt werben

fonnte, würbe erft nadj jener geit burdj gröftere Kon3effionen in
Angriff genommen (Spabler isso), befonbers aber bann wäbrenb bes

18. 3abrbunberts Q722 Sabler) unb, wenigftens oerfudjsweife, bis

in bie ÏÏÏitte bes porigen 3ahrbunberts hinein (Ejaggenmadjer). Don
ben ietjten Arbeiten befitjt man nodj plane unb im derrain finb
Pingen ber Stoüen, Ejaufen bes geförberten ïïïaterials porbanben.
Don bem dagebau, burd; ben bas <Er3 am <£tjbetg unb im (Er3loch

einft gewonnen würbe unb ben bann bie Schürfungen ber Stubien»

gefeUfdjaft im Detail nadjgewiefen bat, hätte man ohne biefe Flur»
namen faum eine Ahnung gehabt, ba bet Abraum forgfältig als

Bergoerfatj Derwenbung fanb; benn es banbelte fidj um offenes,
fultioiertes Sanb, Ader, tt?iefen, 3. d. wabrfdjeinlidj audj Heben.

Audj auf bie Sdjmel3fteUen, bie anfänglich wie im Fridtal im
(Sebiet felbft erfolgte, haben Flurnamen unb ein Sprudjbrief oon 1485

3wifcben Solothurn unb Biberftein aufmerffam gemadjt.

U?arum fnüpfen fidj an biefes unbebeutenbe (£r3Porfommen eine

gan3e An3abl oon 3. d. lofalen, 3. d. umfaffenben Fin., bie fidj meb«

rere 3abrbunberte erhalten haben, mäbrenbbem bas fpäter abgebaute

2» S. bie (Eifen- unb îïïanganerje b. Sdjroeij I. Sb. Saumberger, (2.

Sobner3 etc., berausgegeb. o. b. Stubiengef. f. b. Hutjbarmadjung b. Sdjro. €rj«
lagerft. 1923. Seitr. 3. (Seot. b. Sdjroeij, geotedjn. Serie, 13.Sb. unb (Seiger
Ej a n s bie €ifenerjgeroinnung im Kt. Aargau, gf. f. fdjro. Stat. unb Dolfsanrt«
fdjaft, 65 pag. m ff.

»o müblberg, <£., (Seol. Karte b. Umgeb. o. Aarau 1908. — Die Unter«
fudjungen ber Stubiengefellfdjaft roerben gleidjenorts, roie bie fridtaler €rje
publi3iert roerben.
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liegen Erzgebiete, die, jedes zu seiner Zeit, eine gewisse Rolle
gespielt haben; imGsten ist es das Bolznerz des Hungerberges,«"
die bedeutendste Ablagerung dieser Art im östlichen Iura; im Westen

der littzologifch, wenn auch nicht nach Masse dem Wölslinswiler
entsprechenden Tisenoolith des Trzberges und auf der Solo-

tlzurner Seite des Trzloches. Diefes letztere Erz, dem auch der

Erzbach feinen Namen verdankt, hat nach der geologifchen Situation»«

und nach spärlichen urkundlichen Mitteilungen etwa von der

Mitte des 1,5. Jahrhunderts immer nur eine lokale, nach der Mitte
des ze. Jahrhunderts aber keine Rolle mehr gespielt.

Das Bohnerz des Hungerbergs hingegen, das infolge feiner Lage

an der Aare zu Wasser an die Werke am Bberrhein geführt werden

konnte, wurde erst nach jener Zeit durch größere Konzessionen in
Angriff genommen (Spahler 1.550), befonders aber dann während des

13. Jahrhunderts (1,722 Sahler) und, wenigstens versuchsweise, bis
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinein (Haggenmacher). Von
den letzten Arbeiten besitzt man noch Pläne und im Terrain sind

Pingen der Stollen, Haufen des geförderten Materials vorhanden,
von dem Tagebau, durch den das Trz am Trzberg und im Trzloch
einst gewonnen wurde und den dann die Schürfungen der

Studiengesellschaft im Detail nachgewiesen hat, hätte man ohne diese

Flurnamen kaum eine Ahnung gehabt, da der Abraum sorgfältig als

Bergverfatz Verwendung fand; denn es handelte fich um offenes,
kultiviertes Land, Äcker, Miefen, z.T. wahrfcheinlich auch Reben.

Auch auf die Schmelzstellen, die anfänglich wie im Fricktal im
Gebiet felbft erfolgte, haben Flurnamen und ein Spruchbrief von 1435

zwischen Solothurn und Biberftein aufmerksam gemacht.

Warum knüpfen sich an dieses unbedeutende Erzvorkommen eine

ganze Anzahl von z. T. lokalen, z. T. umfassenden Fln., die sich mehrere

Jahrhunderte erhalten haben, währenddem das später abgebaute

e» S. die Eisen» und Manganerze d. Schweiz I. Bd. Baumberger, L.
Bohnerz etc., Herausgegeb. v. d. Swdienges. f. d. Nutzbarmachung d. Schw. Erz»
lagerst. 1922. Beitr. z. Geol. d. Schweiz, geotechn. Serie, ls. Bd. und Geiger
Hans, die Eisenerzgewinnung im Rt. Aargau, Is. f. schw. Stat. und Volkswirt»
schaft, 65 xag. ,ll ff.

>° Mühlberg, F., Geol. Aarte d. Umgeb. v. Aarau l?0s. — Die Unter»
suchungen der Studiengesellschaft werden gleichenorts, wie die Fricktaler Erze
publiziert werden.
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relatip umfangreiche benachbarte Bohner3»(8ebiet fo3ufagen feinen51

bat entftehen laffen? (Etwas ähnliches gilt audj pon ben Bobnerç«

gebieten bes Kantons Sdjaffbaufen, bem Klettgau unb bem Heiatb.

Das lebhafte Kelief bes Kettenjuras, ber Derlauf einer poli«
tifdjen <Sren3e quer burd; bas (Sebiet, bie häufig Anlaft 3U Streitig«
feiten unter ben Kon3effionären gab unb bie Sage bes <Er3es mitten
im offenen Sanb prägten bei (Erlinsbacb ber Sanbfdjaft bie „<Er3»

namen" fräftiger auf, als in ben genannten Bobner3gebieten.

Über bie Fin bes (Sebietes ift 3U fagen:

Der (E r 3 b a dj, beute auf eine grofte Strede bie (Stenge 3wifdjen
ben Kantonen Solothurn unb Aargau bilbenb, wirb fdjon um bie

ÏÏÏitte bes 15. 3abrhunberts genannt, 3. B. 1454,32 benn beiberfeits
oon ihm würbe fdjon um biefe geit (Er3 ausgebeutet unb an ihm
lagen (Er3wäfdjen unb Bläjen. Sdjmel3fdjladen würben immer, be«

fonbers bei unb oberhalb ©bererlinsbadj im Bach unb feinem Kies
gefunben; genauere Hadjridjt gibt ber erwähnte Spruch 3wifdjen
Biberftein unb Solothurn wegen ber ïïïardjen ber hohen (Berichte
oon 1485 VIII. 30.3S

(Er fagt aus, bafj biefe (Srenje „gan falle bifj 3U ber yfcnblägi nedjft ob

Crlifpadj, unb fadje bafelbs ber (JSrjbadj an", ferner:
„Dmtb fadjent (bie mardjen) an bes erften by ben alten trögen,

barinn man bas ertj oor 3ytten geroafdjen batt, ba bie bry badj 3ufammen
rinnent, nammlidj ber Ejolbadj, Sannt taurentjenbrunnen onb ber IDiffelbadj,
onnb foli nu btnfüro eroiglidj an bemfelben ort, ba bie bry bädj jufamment«
ftofjent unb fliefjent, alles ein badj gebeifjen roerben onb fin, ba bex mardjftein
gefegt ift, ber redjt orfprung bes ertjpadjs".»*

<£ r 3 b e r g beiftt tjeute ber unterfte deil bes Sübbangs ber <£gg,

gegen ©ften bis 3ur Biegung bes nach bem Stabtwalb binauffüb«
renben tt?eges. Auf bem top. Blatt, befonbers ber neuen Ausgabe
(1913)/ fteht ber Harne 3U bodj unb greift 3U weit nadj ©ften. Die

« Abgefeben etroa oon + „(Ergrübe auf Sudjfjügel" Hedjtsqu., ©beramt
Siberftein.

»2 Hedjtsquellen b. Kt. Aarg., II H. b. «bfdjft 2 ©beramt Siberftein,
P- 124.

m S. Anmerf. i pag. 122.
m Auf biefe Urfunbe ftüften fidj audj b. lïïitt. o. 3. Keller, Die firroerbs»

pertjältniffe bes juraff. Serner-Aarg. in ber 2. Ejälfte bes oorigen 3ab.rb.un&erts.
D. 3ura 3. Sdjroar3roalb, I 1884, pag. 195, roeldjer Autor aber als felbftoerftänblidj
annimmt, bas geroafdjene <£r3 fei Sotjner3 0. Ejungerberg.
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relativ umfangreiche benachbarte Bohnerz.Gebiet sozusagen keinen"
hat entstehen lassen? Etwas ähnliches gilt auch von den Bohnerz»

gebieten des Rantons Schaffhaufen, dem Rlettgau und dem Reiath.
Das lebhafte Relief des Rettenjuras, der Verlauf einer voli»

tifchen Grenze quer durch das Gebiet, die häufig Anlaß zu Streitig»
keiten unter den Ronzeffionären gab und die Lage des Erzes mitten
im offenen Land prägten bei Erlinsbach der Landschaft die „Erz»
namen" kräftiger auf, als in den genannten Bohnerzgebieten.

Über die Fln des Gebietes ift zu sagen:

Der Erzbach, heute auf eine große Strecke die Grenze zwifchen
den Rantonen Solothurn und Aargau bildend, wird fchon um die

Mitte des l. 5. Jahrhunderts genannt, z.B. 14S4,»? denn beiderfeits
von ihm wurde fchon um diefe Zeit Erz ausgebeutet und an ihm
lagen Erzwäschen und Bläjen. Schmelzschlacken wurden immer, be»

sonders bei und oberhalb Vbererlinsbach im Bach und seinem Ries
gefunden; genauere Nachricht gibt der erwähnte Spruch zwischen
Biberstein und Solothurn wegen der Märchen der hohen Gerichte
von zqgs VIII. z«z.»»

Gr sagt aus, daß diese Grenze „gan sölle biß zu der ysenblägi nechst ob

Erlispach, und fache daselbs der Erzbach an", ferner:
„vnnd fachent (die marchen) an des ersten by den alten trögen,

darinn man das ertz vor zytten gewaschen hatt, da die dry dach zusammen
rinnent, nammlich der Holbach, Sannt kaurentzenbrunnen vnd der Mfselbach,
vnnd soll nu hinfüro ewiglich an demselben ort, da die dry dach zusamment»
stoßent und fließent, alles ein dach geheißen werden vnd sin, da der marchstein
gesetzt ist, der recht vrsprung des ertzpachs".«

Erzberg heißt heute der unterste Teil des Südhangs der Egg,
gegen Vsten bis zur Biegung des nach dem Stadtwald hinaufführenden

Weges. Auf dem top. Blatt, besonders der neuen Ausgabe
(l9ls), steht der Name zu hoch und greift zu weit nach Gsten. Die

" Abgesehen etwa von -i- „Erzgrube auf Buchhügel" Rechtsqu., Gberamt
Biberstein.

» Rechtsquellen d. Rt. Aarg., II R. d. kdschft. 2 Vberomt Biberstein,
p. 124.

« S. Anmerk. I xag. 122.
« Auf diese Urkunde stützen fich auch d. Mitt. v. I. «eller, Die Erwerbs»

Verhältnisse des jurass. Berner»Aarg. in der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
v. Iura z. Schwarzwald, I 1S84, pag. Igs, welcher Autor aber als selbstverständlich
annimmt, das gewaschene Erz sei Bohnerz v. Hungerberg.
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Flur auf ber ber difenoolitb ausftreidjt, beiftt beute unb bieft fdjon
minbeftens ÏÏÏitte bes i9.3abrhunberts als (Sanjes: (Egg.35

(£ r 3 l o dj wirb gegenwärtig bie fleine, aber fdjarfe Kehle weft»

lidj bes Ejöl3cbens mit punft 502 auf ber redjten Badjfeite, bie

auch bie Karte anbeutet, be3eicb.net; bie alte namengebenbe (Ergrübe,
heute eine fleine wiefenbewadjfene derraffe, liegt aber ca. ioo ÏÏÏeter
norbweftlidj baoon unb gehört bereits 3ur „Breitmis". Sie muft fdjon
por ÏÏÏitte bes 15.3abrb.unberts betrieben worben fein. Ejier wie am

(E^berg hat fid; alfo ber (Seltungsbereidj ber Fin. oerfcboben,
was wohl auf bas hohe Alter ber Ausbeutung 3urüd3ufübren ift.
Den ©rt ber einfügen (Srabung fonnte fein ÏÏÏenfdj mehr angeben.

X Bleien ober X 3n ber Bleien,36 linfe Badjfeite, (Segenb bes

ÏÏ?ortes Seimatt bes top. Bl., (<£. Sütby, (Semetnbefcbreiber in «Erlins»

badj), Sdjladenanfammlungen Hadj ben Hedjtsqueüen I. c. be»

ftanb bas (Seridjt pon Arlisbadj aus ©ber»ArHsbadj, Am tt?eiften
U?eg, Sematt 2n bet Bleyen, 3n ber f^atb etc. Diefe Bleye beftimmte
alfo bis in bie (Segenwart ben Hamen eines gröftem Flurbe3irfs.

Ejanbelte es fidj hier um eine weitere (Eifen»Bläje auf ber

linfen Badjfeite, aufter jener urfunblich 1485 in ber Breitmis feft»

gefteüten? 3<b glaube bas bejahen 3U muffen. Don Flad;s»„plöu»
wen", bie in Frage fommen fönnten, beftanben um 1552 in (Erlins»
bach 3wei, eine neue auf Solotbumer (Sebiet am <£r3bacb ob ben

Dörfern (Erlinsbad; errichtet unb eine bereits beftebenbe 3U Hieber»
oZrlinsbadj auf Biberfteiner (Sebiet.37 U?urbe biefe Bläje erridjtet auf
(Srunb ber Kon3effion oon Ejans Spaler 1550, bie er für einen Ejam«

mer in ber Ejerrfdjaft Biberftein erhielt?38
tt?o genauer bie „DJenblägi", bie gegen (Enbe bes t5.3abrbun«

berts in ber Breitmis in Betrieb gewefen fein muft, geftanben,
hatte idj bis jetjt nidjt felbft (Selegenbeit 3U unterfudjen (Sdjladen
unb Kohle Dieüeidjt Hefte ftdj bann audj beftimmt feftfteüen,
bat] es fidj wirflieb um (Eifenoolith oon (Erlinsbadj, nidjt um
Ejungerberg=Boljner3 banbelt.

35 3n ber tetjten Ausgabe ber Karte (1931) greift ber Harne im IDeften
nodj böber, bis 3« bortigen IDalbede.

3« Ausgefprodjen Släjen, roie im fridtal, nur bas ä für3er.
37 Dertragsbrief 3roifdjen Sototburn unb Sern, plöroen 3U ©bererlinspadj

1552, 17. unb 19. Sept. Solotbumer Sud; I, pag. 286.
ss (Beiger, I.e. pag. 112.

Z20

Flur auf der der Eisenoolith ausstreicht, heißt heute und hieß fchon

mindestens Mitte des 19. Jahrhunderts als Ganzes: Egg.«

Erzl 0 ch wird gegenwärtig die kleine, aber scharfe Kehle west-

lich des Hölzchens mit Ounkt 502 auf der rechten Bachfeite, die

auch die Karte andeutet, bezeichnet; die alte namengebende Erzgrube,
heute eine kleine wiefenbewachfene Terrasse, liegt aber ca. 1,0« Meter
nordwestlich davon und gehört bereits zur „Breitmis". Sie muß schon

vor Mitte des z 5. Jahrhunderts betrieben worden sein. Hier wie am

Erzberg hat sich also der Geltungsbereich der Fln. verschoben,
was wohl auf das hohe Alter der Ausbeutung zurückzuführen ift.
Den Grt der einstigen Grabung konnte kein Mensch mehr angeben.

X Bleien oder X In der Bleien,« linke Bachseite, Gegend des

Wortes Leimatt des tov.Bl., (E. Lüthy, Gemeindeschreiber in Trlins-
bach), Schlackenansammlungen Nach den Rechtsquellen l. c.

bestand das Gericht von Arlisbach aus Vber-Arlisbach, Am Weißen
weg, Lematt In der Bleyen, In der Hard etc. Diefe Bleye bestimmte

alfo bis in die Gegenwart den Namen eines grötzern Llurbezirks.
Handelte es fich hier um eine weitere Tisen-Bläje auf der

linken Bachfeite, außer jener urkundlich 1,435 in der Breitmis
festgestellten? Ich glaube das bejahen zu müssen, von Flachs»„vlöu°
wen", die in Frage kommen könnten, bestanden um 1552 in Trlins-
bach zwei, eine neue auf Solothurner Gebiet am Trzbach ob den

Dörfern Trlinsbach errichtet und eine bereits bestehende zu Nieder-
Erlinsbach auf Biberfteiner Gebiet.»? wurde diefe Bläje errichtet auf
Grund der Konzession von Hans Spaler »550, die er für einen Hammer

in der Herrfchaft Biberstein erhielt?«
wo genauer die „Hfenblägi", die gegen Ende des »5.Jahrhun¬

derts in der Breitmis in Betrieb gewefen fein muß, gestanden,
hatte ich bis jetzt nicht felbft Gelegenheit zu untersuchen (Schlacken
und Kohle?). vielleicht ließe sich dann auch bestimmt feststellen,
daß es sich wirklich um Eisenoolith von Erlinsbach, nicht um
Hungerberg-Bohnerz handelt.

In der letzten Ausgabe der «arte (lyZI) greift der Name im Westen
noch höher, bis zur dortigen waldecke.

s« Ausgesprochen Bläjen, wie im Lricktal, nur das ä kürzer.
«7 Vertragsbrief zwischen Solothurn und Bern, plöwen zu Bbererlinsxach

I5S2, »?. und l9. Sext. Solothurner Buch I, xag. 2SS.
«« Geiger, l. c. xag. l>2.
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e) cErjnamen aus bem Basler- unb nörblidjen Solotbumer 3ura
unb bem Beden oon Saufen (At. Bern).

Bafler 3ura.
(£ r 3 m a 11 ca. 700 ÏÏÏeter weftlidj pon B u u s (top. Bl. 29

ttïaifpracb). Ejier muft fdjon por bem 3abr ca. hoo ein minera«

logifdj burdj feinen hoben Arfengetjalt39 unb burdj bie geologifdje
Situation40 merfwürbiges Bohner3 ausgebeutet worben fein, es

fanben fidj bort Spuren oon Sdjlade, Ejammerfcblag unb Ejol3foble.
Der Hamen fommt fdjon in einer oon Hodjhol3 mitgeteilten41 ÏÏÏardj«
befdjreibung ber Ejerrfdjaft Hbeinfelben im Dingrobel oon geiningen
oon ca. 1400 oor (bie <Sren3befcbreibung ift bis 3ur droenmatt42 ge»

langt) :

„3tem unb ba bannen btn 3um türlin (bes OJeibbages) burdj ben IDeg of
ob bem Sroartjen rütadjer, unb ben roeg btn oor rüttimatt an ben IDeg unb ben

IDagen-roeg in gen Suus in eris IDielftein; unb gât oon eris IDielftein bie

ridjti uf Ejorütti ben roeg uf, unb über <£ r 13 m a 11 enroeg über bas breitoelb

bin, burdj (Einadj niber, unb offer fiinadj gen 3«Itngen" etc.

Blauenrain. Ejäufergruppe öftlicb A r i s b 0 r f (top. Bl. 28

Kaiferaugft) (1593 Blauwnrein). Die Ejomonymie biefes Hamens
mit ber gleidjnamigen Flur bei ©berbof, fowie ber Umftanb, baf]

man in beren Umgebung, 3.B. bei „(Sties" unb in ber Umgebung
bes Ejolbenbofes fjalbe, pft. 463 bes top. Bl.) 3iemiidj häufig
fd;wär3lidje Sdjladenbroden finbet, Heft midj auf eine namengebenbe

Bläje fdjlieften. 3d; bin oon biefer 3öee 3urüdgefommen unb möchte

jetjt eher bie bort 3. d. ficbtbaren blauen ÏÏÏergel für ben Hamen oer«

antwortlidj madjen. (Es bieft fjier alfo fdjon Blauenrain (Enbe bes

16.3abrbunberts, als man bie Bläje pon ©berberçnadj als bläg,
PJenblägi, DJenpleye protofoüierte.

tyfenbalben unb tjfengraben, wahrfcheinlidj 3s»
leten unb 3slc*engraben am fübweftlidjen Kienberg ob S if fach
(top. Bl. 31 (Selterfinben) fommen oor in einem ÏÏÏardjbefdjrieb ber

Ejerrfdjaft Bifdjofftein oon I438.43
<E r 3 b e r g, Ejof 500 ÏÏÏeter weftlidj ob g u n 3 g e n (top. Bl. 30

3» Cruninger, <£. tanbro. 3afjrb. b. Sdjroei3 1922.
«° Suter, H. (Seologie b. Umgebung oon maifpradj, Dertj. Hatf. (Sef.

Safel 26 1915.
« Argooia XVI, 1885, pag. 159 u. ff.
«2 Auf ber (Sren3e ber Kantone Safellanb unb Aargau.
« Dier3, Surgen bes Sisgau I, pag. 170.

1,51

e) Erznamen aus dem Basler- und nördlichen Solothurner Iura
und dem Becken von kaufen (At. Bern).

Bafler Iura.
Erz matt ca. ?oo Meter westlich von Buus (top. Bl. 29

Maifprach). Hier muß fchon vor dem Jahr ca. 1.400 ein mineralogisch

durch seinen hohen Arsengehalt« und durch die geologische

Situation" merkwürdiges Bohnerz ausgebeutet worden sein, es

fanden fich dort Spuren von Schlacke, Hammerfchlag und Holzkohle.
Der Namen kommt schon in einer von Rochholz mitgeteilten"
Marchbeschreibung der Herrschaft Rheinfelden im Dingrodel von Zeiningen
von ca. 1400 vor (die Grenzbefchreibung ist bis zur Ervenmatt^
gelangt) :

»Item und da dannen hin zum türlin (des Weidhages) durch den weg vf
ob dem Swartzen rütacher, und den meg hin vor rüttimatt an den weg und den

wagen-weg in gen Buus in eris wielstein; und gSt von eris wielstein die

richti uf HSrütti den weg uf, und über Ertzmatt enweg über das breitveld
hin, durch Einach nider, und vfser Einach gen Zglingen" etc.

Blauenrain. Häusergruppe östlich Arisd 0 rf (top. Bl. 28

Aaiferaugst) (1292 Blauwnrein). Die Homonymie diefes Namens
mit der gleichnamigen Flur bei Bberhof, sowie der Umstand, daß

man in deren Umgebung, z.B. bei „Gries" und in der Umgebung
des Holdenhoses (—Halde, Okt. q,es des top. Bl.) ziemlich häufig
schwärzliche Schlackenbrocken findet, ließ mich auf eine namengebende

Bläje schließen. Ich bin von diefer Idee zurückgekommen und mächte

jetzt eher die dort z. T. fichtbaren blauen Mergel für den Namen
verantwortlich machen. Es hieß hier alfo schon Blauenrain Ende des

16. Jahrhunderts, als man die Bläje von Vberherznach als bläg,
Hsenblägi, Hsenpleye protokollierte.

Hfenhalden und Isengraben, wahrscheinlich — Is-
leten und Isletengraben am südwestlichen Aienberg ob Sisfach
(top. Bl. 21 Gelterkinden) kommen vor in einem Marchbeschrieb der

Herrschaft Bifchofftein von 1428.«
Erzberg, Hof so« Meter westlich ob Junzgen (top. Bl. 20

»» Truninger, E. kandw. Jahrb. d. Schweiz 1922.
<° Suter, R. Geologie d. Umgebung von Maisprach, verh. Natf. Ges.

Basel 2e 191s.
« Argovia XVI, IS8S, pag. 159 u. ff.
« Auf der Grenze der Aantone Baselland und Aargau.
« Merz, Burgen des Sisgau I, xag. >?o.
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Sieftal; ber Harne fehlt ber neuen Ausgabe unb audj ber Dufour»
farte, bafür ftebt ber eines benachbarten Ejofes (Epberg). tt?abrfcbein»
lidj auf jenen (Er3bergbof be3iebt fidj eine oon Brudner, ïïïerfwurbig»
feiten 44 erwähnte Angabe bes 3ahr3eitbuches ber Kirdje oon Siffad;
aus bem 3ahr 1481 oon ber Stiftung eines gebnten „in gurçgen
auf bem €3berg (fic!)".

(Er3enberg nörblid; oon S i e ft a I (top. Bl. 30 Sieftal) ; bier
würbe wabrfdjeinlich basfelbe <Er3 (doncaousfcbicbten bes untem
Braun 3ura) wie beim Steinen Brüdii füblidj Sieftal ausgebeutet,
aber wann?

<E n 3 m a 11, ca. x Kilometer nörblidj oon tt?enslingen (top.
Bl. 3 t (Selterfinben) wahrfdjeinlicb Ausbeutung (unb Dertjüttung
an ©rt unb Steüe bes bortigen hohem Braun 3ura.45

(Er 3 weib öftlidj Diegten (top. Bl. 147 Säufelfingen) nörblidj
oon Ejof (Sieft; hier früher gan3 lofal Bobner3gruben.46

3fental,47 hier ((Sieft) beginnenbes däldjen, beffen Badj
rotes tt?affer führt. (Semeinbedjronif Diegten, Kantonsbibliotljef
(Dor (Eyfental 1534; Dor Heiftelten 1605).

(£ r 3 m a 11,47 öftlidj ber Kirdje Diegten, hinter Sangenlang
(top. Bl. 146 Ejölftein).

Ej a m m e r ft a 11, ca. 300 ÏÏÏeter öftlidj Hieber»Diegten (top.
Bl. 146 Ejölftein); früher Bobner3Perhüttung

Die Bläu matt,48 ïïïuble«Diegten (top. Bl. 146), weftlidj am
Badj in ber Hadjbarfdjaft ber ïïïuble, weift ohne gweifel auf eine

einftige Ejanfbleue (f. hinten, Aüg. deil, pag. 145), alfo richtiger
Bleumatt 3u fdjreiben.

3n ben <£r3lödjern, (Semeinbe A r b 0 l b s w i 1 (top. Bl.
146), oorrömifd; bei giefen oerbüttetes Botjne^.49

Koblplätje im untem Kohlgraben (top. Bl.), (Semeinbe

giefen.4»

«« tÏÏerfrourbigfeiten, Sb. Ill, 17. Stud, pag. 2026.

« Sujtorf, (Seol. Karte oon (Selterfinben 1901 in Seitr. 3. (Seol. Karte
ber Sdjroei3, H. S- U-

« (Semeinbepräfibent Ejäfelfinger, Diegten, oerbanfe idj bie ©rtsangabe biefer
unb 3roeier anberer Diegtener lofalitäten.

« pfr. Dr. (Saufj, briefl. mitt. U. April 1935.
"> Sdjroeij. 3&iotifon 5, Sp. 249.
« Suter, Paul, 1927, Arbolbsroil, Sdjro. Ardjio f. Dolfsfunbe 28,

pag. 49-

1,22

Tiestal; der Name fehlt der neuen Ausgabe und auch der Dufour-
karte, dafür steht der eines benachbarten Hofes Tpberg). Wahrscheinlich

auf jenen Erzberghof bezieht sich eine von Bruckner, Merkwürdigkeiten

" erwähnte Angabe des Iahrzeitbuches der Kirche von Sisfach

aus dem Jahr 1481 von der Stiftung eines Sehnten „in Sunzgen
auf dem Ezberg (sic!)".

Erzenberg nördlich von Liestal (top. Bl. 20 kiestal); hier
wurde wahrscheinlich dasselbe Erz (Toncavusschichten des untern
Braun Iura) wie beim Steinen Brückli südlich Tiestal ausgebeutet,
aber wann?

Enzmatt, ca. 1 Kilometer nördlich von Menslingen (top.
Bl. 2l Gelterkinden) wahrfcheinlich Ausbeutung (und Verhüttung
an Brt und Stelle des dortigen höhern Braun Iura.«

Erzweid, östlich Diegten (top. Bl. 147 Läufelfingen) nördlich
von Hof Gieß; hier früher ganz lokal Bohnerzgruben.«

Ifental," hier (Gieß) beginnendes Tälchen, dessen Bach
rotes Wasser führt. Geineindechronik Diegten, Kantonsbibliothek
(vor Eysental 1224; vor Reißelten 1,602).

Erz matt," östlich der Kirche Diegten, hinter Langenlang
(top. Bl. iqe Hölstein).

Hammerstatt, ca. 200 Meter östlich Nieder-Diegten (top.
Bl. 146 Hölstein); früher Bohnerzverhüttung

Die Bläu matt,« Mühle-Diegten (top. Bl. 146), westlich am
Bach in der Nachbarschaft der Mühle, weist ohne Zweifel auf eine

einstige Hanfbleue (f. hinten, Allg. Teil, pag. 145), also richtiger
Bleumatt zu schreiben.

In den Trzlöchern, Gemeinde Arb 0 ldswil (top. Bl.
146), vorrömisch bei Ziefen verhüttetes Bohnerz."

Kohlplätze im untern Kohlgraben (top. Bl.), Gemeinde

Ziefen.«

« Merkwürdigkeiten, Bd. III, l 7. Stuck, vag. 2026.

« Buxtorf, Geol. Karte von Gelterkinden Igol in Beirr, z. Geol. Karte
der Schweiz, N. F. ll.

« Gemeindepräsident Häfelfinger, Diegten, verdanke ich die (Ortsangabe dieser

und zweier anderer Diegtener kokalitäten.

" pfr. Dr. Gaufz, briefl. Mitt. II. Axril 192s.
<s Schweiz. Idiotikon S, Sp. 24,9.

« Suter, Paul, 1927, Arboldswil, Schw. Archiv f. Volkskunde 28,

pag. 49-
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+ Ejammermatt unb £j ammerf djmitte50, (Semeinbe

UJalbenburg (top. Bl. 148 Sangenbrud).

dr3enberg öftlidj Sangenbrud (top. Bl.). über (Er3»

ausbeutung, wabrfdjeinlicb im obem Braun 3ura an ber Horbfeite
bes (E^berges fagt Brudner, ïïïerfwurbigfeiten51 1755: „Bei biefem

(Sut (im Schöntat) liegt ber fog. <Er3berg, worinnen co^etten (Eifen»

er3t gegraben worben" (3n ber Habe „bie Schmitten") (l5.3abr.),
an bet tt?albenburger (Stenge „bie Ejammer en" (top. Bl.).

©b biefer <Er3berg inbegriffen ift in einer Derleibung oon <Er3«

gruben ber Ejerrfdjaft tt?albenburg burd; bie Stabt Bafel an (Seorg

Spengler oon Kaufbeuren im 3abre 15(2 ?52

Beden oon Saufen (Kt.Bern).
3nberBleue, 3wifdjen tt?ahien unb ber Huine Heuenftein,

weftUcb am tt?ablenbach (top. Bl. 96 Saufen); oon ber blauen Farbe?
ber bortigen tertiären ÏÏÏergel (Hid;. Kodj),53 bann richtiger 3n ber

Bläue.
B1 e i h o 11 e n, (Semeinbe Saufen unb

Bleienhalbe, (Semeinbe gwingen (beibe top. Bl. 96
Saufen), liegen räumlich beieinanber unb gehören wohl audj etymo»

logifdj 3ufammen. Ejierüber weiter unten.
Hörblidj ber Birs unb ber Sütjel beginnt bas nidjt nur geo»

grapbifdj einheitliche, fonbern audj toponymifdj fidj aus3eidjnenbe

Blauen«(Sebiet (f. hinten Aüg. deil).

Hörbücher Solotbumer 3ura.54
B l e i m a 11 in ber Klus bes Kaftelbacbes bei (Engi, (Semeinbe

Hunningen (top. Bl. 97 Bretjwil); ihr gegenüber
ber Bletbübei, 2 Kilometer badjwärts bie Steffen«

S dj m i t te. 3n ber Bieimatt ftanb bis 1927 bie 1847 erbaute Bei»

müble; Sdjladen unb gefdjmot3enes (Eifen befinbe fidj in ber dngi.55

5» pfr. Dr. K. (8aufj. Sriefl. mitt. 19. IL 1935.
51 Srudner, I.e. 13. Stud (BJalbenburg) 1755, pag. 1516/17.
52 S 0 0 s, U. S. ber Stabt Safel, pag. U21.
m Kodj, H. (Seol. Sefdjrbg. b. Sedens o. taufen 1923. Seitr. 3. (Seol.

K. b. Sdjroei3, H. <J. 48, II. Abt. pag. 23.
m Flurnamen ber (Er3lofaIitäten bes füblidjen Solotbumer 3ura nennt €.

Saumberger 1923 I. c. (f. Anm. 29).
55 3<äj oerbanfe biefe Angaben über bie SIeimatt unb beren Umgebung bem

beseitigen Sefifcer Dr. £. Huegg fen. (Sriefl. mitt. 30. April u. 2. mai 1935).

lZ5

-I- Hammermatt und Hammerfchmitte«, Gemeinde

Waldenburg (top. Bl. l,qs Tangenbruck).

Erzen berg östlich Tangenbruck (top. Bl.). über Erz»

ausbeutung, wahrscheinlich im obern Braun Iura an der Nordseite
des Erzberges sagt Bruckner, Merkwürdigkeiten»' 1.755: „Bei diesem

Gut (im Schöntal) liegt der sog. Erzberg, morinnen vorzeiten Eisen»

erzt gegraben worden" (In der Nähe „die Schmitten") (1.5. Jahr.),
an der Maldenburger Grenze „die Hämmeren" (top. Bl.).

Gb dieser Erzberg inbegriffen ist in einer Verleihung von Erz»

gruben der Herrfchaft Waldenburg durch die Stadt Bafel an Georg

Spengler von Rausbeuren im Jahre 1.51.2 ?«

Becken von Taufen (Rt. Bern).

In der Bleue, zwifchen Wahlen und der Ruine Neuenstein,

westlich am Wahlenbach (top. Bl. 96 Taufen); von der blauen Farbe?
der dortigen tertiären Mergel (Rich. Roch),« dann richtiger In der

Bläue.

Bleih 0 llen, Gemeinde Taufen und

Bleienhalde, Gemeinde Zwingen (beide top. Bl. ye Tau»

fen), liegen räumlich beieinander und gehören wohl auch etymo»

logisch zusammen. Hierüber weiter unten.
Nördlich der Birs und der Lützel beginnt das nicht nur geo»

graphisch einheitliche, sondern auch toponymisch sich auszeichnende

Blauen» Gebiet (s. hinten Allg. Teil).

Nördlicher Solothurner Zur a.°4

Bleimatt in der Rlus des Rastelbaches bei Engi, Gemeinde

Nünningen (top. Bl. 97 Bretzwil); ihr gegenüber
der Bleihübel, 2 Rilometer bachwärts die Steffen»

Schmitts. In der Bleimatt stand bis 192? die l8q? erbaute Bei»

mühle; Schlacken und geschmolzenes Eisen befinde fich in der Engi.«

50 pfr. Dr. «. Gaufz. Briefl. Mitt. I?. II. ,92s.
s> Bruckner, l. c. IS. Stuck (Waldenburg) I7SS, xag. ISIS/17.
n Boos, U.V. der Stadt Basel, pag. II2I.
»«och, R. Geol. Beschrbg. d. Beckens v. kaufen 192z. Beirr, z. Geol.

«. d. Schweiz, N. F. qs, II. Abt. xag. 2s.

« Flurnamen der Grzlokalitöten des südlichen Solothurner Iura nennt <L.

Baumberger 192z l. c. (f. Anm. 29).
« Ich verdanke diese Angaben über die Bleimatt und deren Umgebung dem

derzeitigen Besitzer Dr. 01. Ruegg sen. (Briefl. Mitt. so. April u. 2. Mai 19ZS).
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dbenfaUs in ber ehemaligen Ejerrfdjaft (Silgenberg, im weft»
Heb benachbarten Kaltbrunnental, 3eigen fidj Spuren alter Bobnerç«
ausbeutung, eine burdj Fin. belegte dr3wäfdje unb lïïauerrefte eines
alten Sdjme^ofens.56 (Es liegt baljer nahe, unfern Hamen als „ÏÏÏatte
mit einer Bläje" 3U beuten; fie wäre burdj Sdjladen etc. nodj 3U

erhärten. Bei ben nadjweislidjen Be3iehungen ber (Er3fon3effionäre
in biefem deil bes heute folotbumifdjen 3ura mit bem (Erlinsbadjer
<£tjgebxet wäre bas ifolierte Auftreten biefes Hamens gerabe hier
oerftänblidj.

(Eine „Bleumatt" ift aus oerfdjiebenen (Srünben unwahr«
fdjeinlidj.

d r f d? w i l.

(Ein gentrum alter, lofaler difeninbuftrie mitten im 3ura, bas

fdjon 3-3- Sdjeucb3er 1746" nennt, war drfdjwil (top. Bl. 98),
feit 1085 bem neu gegrünbeten Klofter Beinwil gehörig, mit biefem
bann 1522 an Solothurn übergehenb. IDenn audj drfdjwil (U52
Ejergispüere) felbft fein donarne (aeris piüa!) ift, fo weifen bodj
mehrere Fin. auf bie bort im 15. unb 16. 2ak*k- betriebene
difeninbuftrie hin;58 1585 würbe bie letjte bortige Sdjme^e (oon Hobt»

fdjon) ausgeblafen.

3m Ejammerfdjürli unb Ejammergut oberhalb bes

©rtes ftanben difenfdjme^e unb Ejammerfcbmiebe, an letjterer ©rt«

lidjfeit ber î5î8 oon ïïïoritj p. ©ringen, gen. Ejaltenbadj, erridjtete
©fen; nodj heute ift hier ber Kanal für bas (Sebläfe fidjtbar.

Der Ejammerrain (top. Bl.) ca. 700 ÏÏÏeter füblidj ober«

halb drfdjwil.
S dj m i 111 i unb S djmiebe redjts unb linfs ber Süffel (top.

Bl.) mehr gegen bas Klofter Beinwil 3U.

5« K 0 dj, H. 1923 I. c. pag. 5.
57 S dj e u dj 3 e r 3- 3- Sefdjreibung b. Haturgefdjidjten b. Sdjtt>ei3erlanbs

1746, I pag. 363.
s« €ine fleine SFÌ33C ber €rfdjœiler CEifeninbuftrie oon mir roirb burdj bie

geotedjn. Komm, publijiert roerben. Sie ftütjt fidj für bas Ejiftorifdje roefentlidj
auf folgenbe Arbeiten:

ID i g g I i €. (Eine oerfdjollene 3"buftrie im tlbierftein, 3abr- unb Ejeimat«
budj „br Sdjroar3bueb" I, 1922.

Sdjroab, <Jern. Die inbuftrielle (Entroidlung bes Kt. Solotburn unb ibr
(Einflufj auf bie Dolfsroirtfdjaft I 1927, pag. 124—133.

Ebenfalls in der ehemaligen Herrschaft Gilgenberg, im westlich

benachbarten Aaltbrunnental, zeigen sich Spuren alter Bohnerz-
ausbeutung, eine durch Fln. belegte Erzwäsche und Mauerreste eines
alten Schmelzofens.« Es liegt daher nahe, unfern Namen als „Matte
mit einer Bläje" zu deuten; fie wäre durch Schlacken etc. noch zu

erhärten. Bei den nachweislichen Beziehungen der Erzkonzefsionäre
in diesem Teil des heute solothurnischen Iura mit dem Erlinsbacher
Erzgebiet wäre das isolierte Auftreten diefes Namens gerade hier
verständlich.

Eine „Bleumatt" ift aus verschiedenen Gründen
unwahrscheinlich.

E r s ch w i l.

Ein Zentrum alter, lokaler Eisenindustrie mitten im Iura, das

schon I. I. Scheuchzer N46" nennt, war Erschwil (top. Bl. YS),

seit 10S5 dem neu gegründeten Kloster Beinwil gehörig, mit diesem
dann 1522 an Solothurn übergehend. Menn auch Erschwil (1152
Hergisvilere) selbst kein Erzname (aeris villa!) ist, so weisen doch

mehrere Fln. auf die dort im 15. und ie. Iahrh. betriebene Eisen-
industrie hin;« 1535 wurde die letzte dortige Schmelze (von Robi-
fchon) ausgeblasen.

Im Hammerschürli und Hammergut oberhalb des

Brtes standen Eisenschmelze und Hammerschmiede, an letzterer Grt-
lichkeit der 1513 von Moritz v. Bringen, gen. Haltenbach, errichtete
Bfen; noch heute ist hier der Aanal für das Gebläse sichtbar.

Der Hammerrain (top. Bl.) ca. ?oo Meter südlich oberhalb

Erschwil.

Schmittli und Schmiede, rechts und links der küssel (top.
Bl.) mehr gegen das Aloster Beinwil zu.

« Roch, R. 1922 1. c. pag. s.
°7 Scheuchzer I. I. Beschreibung d. Naturgeschichten d. Schroeizerlands

I74S, I pag. 2SZ.
°» Eine kleine Skizze der Erschroiler Eisenindustrie von mir wird durch die

geotechn. Komm, publiziert werden. Sie stützt sich für das Historische wesentlich
auf folgende Arbeiten:

U? iggli E. Eine verschollene Industrie im Thierstein, Jahr» und Heimat»
buch „dr Schwarzbueb" I, 1922.

Schwab, Fern. Die industrielle Entwicklung des Rt. Solothurn und ihr
Einfluß auf die Volkswirtschaft I 1927, pag. 124—122.
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Derarbeitet würben namentlich bas Botjnerç ber ÏÏÏulbe 3wi»

fdjen (Sirlenb unb Sonnenhalb in dittertenwalb — es beiftt jetjt
nodj „3m dr3 oben", „Bei ben dr3lödjem" —59 unb

ber difenoolitb pon Dorber»dr3berg,60 nidjt weit oon
ber Bernergren3e. dine Keitje oon alten dr3löcbem (urfprünglidj
natürlich entftanbene drbfäüe) weifen jetjt nodj auf frühere Aus»

beutung hin, hohe Scbladenbaufen auf eine (3eitweife) Derfdjmei3ung
burdj Hennfeuer an ©rt unb Steüe.61 Had; ttïïggli62 foü fdjon 1372

hier dr3 burdj einen Sdjmieb bes nahen (Sulbentals ausgebeutet
worben fein. Daft man bter fdjon oor 1428 3U wieberholten ïïïalen
dr3 gegraben hatte, beweift ein ïïïarcbbrief ber Sanbgraffdjaft im
Budjsgau aus biefem 3abr,83 worin es beiftt:

„Don bem Stege 3u Seinroil bie grete uf über ben (Ertjberg uf fjin
unb bie boben grete yemer me ufj untj 3u bem (Senfebrunnen".

d) drjnamen bes ehemaligen Berner Aargaus (oorwiegenb Bobnerj-
gebiet) unb bei Söttftein ((Sraffdjaft Baben).

du3ader (Aen3ader), (Semeinbe ©berbö3berg, füb»

öftlidj oom Ablisbergbof (top. Bl. 33, Bö3en); hier würbe im Saufe
bes I8.3ahrbunberts Bohner3 ausgebeutet.

dr3matt, (Semeinbe Sauffobr, am tt?eg Sauffohr»Kirdje
Hein (top. Bl. 36 Stiüi).64

difenader, (Semeinbe Brugg, rechtes Aarufer, oberhalb
ber Süftbacb»dinmünbung (top. Bl.); bier würbe um nm ge-
graben.65

dr3hübel, (Semeinbe Birrenlauf, füblidj oom Dorf,
3m Setten (top. Bl. 38 Brugg); er befteht aus bem IDäfdjfcblamm
bes im „SdjeUberg" in ber erften Ejälfte bes 18.3ahrhunberts ge»

grabenen Bobner3es.

»• mitteitung o. (8mbe«präf. £eo Sorer, Cgrfdjroit 25. XI. 1932.
»» (Es banbelt fidj fjier um bie o. jefjlmann I.e. pag. 2(6 S dj eulte

genannte tofafität.
" IDaibel, A. (geologie b. Umgeb. o. Cgrfdjroil 1925, Seitr. 3. (Seol.

Karte ber Sdjroeis, H. <J. 55, n, pag. 4, Anm. 2, unb Otitt. oon Dr. Vfl. Vfl ü fj I •

berg, Aarau.
•« ID i g g 11, I. c. pag. 73.
m DT er 3, ID. Surgen bes Sisgau, IV 1914, pag. UC unb u?.
« Ammann, ©. über bie Ausbeutung oon <£r3, (Befteinen unb Soben«

arten im Se3irî Srugg. Srugger Heujafirsblätter 1929, pag. 3.

« Ammann, I.e. pag. 9.

verarbeitet wurden namentlich das Bohnerz der Mulde zwi»
schen Girlend und Sonnenhalb in Tittertenwald — es heißt jetzt
noch „Im Erz oben", „Bei den Erzlöchern" —« und

der Eisenoolith von Vorder-Erzberg,«« nicht weit von
der Bernergrenze. Eine Reihe von alten Erzlöchern (ursprünglich
natürlich entstandene Erdfälle) weifen jetzt noch auf frühere Aus»

beutung hin, hohe Schlackenhaufen auf eine (zeitweise) Verschmelzung
durch Rennfeuer an Ort und Stelle.« Nach Miggli« soll schon 1572

hier Erz durch einen Schmied des nahen Guldentals ausgebeutet
worden fein. Daß man hier fchon vor 1423 zu wiederholten Malen
Erz gegraben hatte, beweiß ein Marchbrief der Landgrafschaft im
Buchsgau aus diefem Jahr,« worin es heißt:

„von dem Stege zu Beinwil die grete uf über den Ertzberg uf hin
und die hohen grete yemer me ufz untz zu dem Gensebrunnen".

ä) Erznamen des ehemaligen Berner Aargaus (vorwiegend Bohnerz-
gebiet) und bei Böttstein (Grafschaft Baden).

Enzacker (Aenzacker), Gemeinde Vberbözberg, füd»
östlich vom Adlisberghof (top. Bl. 55, Bözen); hier wurde im kaufe
des 18. Jahrhunderts Bohnerz ausgebeutet.

Erz matt, Gemeinde kauffohr, am Meg kauffohr»Airche
Rein (top. Bl. 56 Stilli) «

Eisenacker, Gemeinde Brugg, rechtes Aarufer, oberhalb
der Süßbach.Einmündung (top. Bl.); hier wurde um i?4i ge»

graben.«

Erzhübel, Gemeinde Birrenlauf, südlich vom Dorf,
Im ketten (top. Bl. 53 Brugg); er besteht aus dem Mäschschlamm
des im „Scherzberg" in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts ge»

grabenen Bohnerzes.

»» Mitteilung v. Gmde-Präs. keo Borer, Erschwil 2S. XI. l?52.
»» Es handelt sich hier um die v. Fehlmann l. c. pag. 2ie Scheulte

genannte Lokalität.
" waibel, A. Geologie d. Umgeb. v. Erschwil IY2S, Beirr, z. Geol.

«arte der Schweiz, N. F. ss, II, pag. 4, Anm. 2, und Mitt. von vr. M. Mühl»
berg, Aarau.

« wiggli, l. c. xag. ?Z.

« Merz, w. Burgen des Sisgau, IV I9N, pag. ne und u?-
« Ammann, B. über die Ausbeutung von Erz, Gesteinen und Boden»

arten im Bezirk Brugg. Brugger Neujahrsblätter ly2?, xag. Z.

« Ammann, l. c. xag.
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difengraben. Auf ber (Stende ber (Semeinbe ÏÏÏontal
unb (Sanfingen (top. Bl. 33 Bö3en!). Ejeute wirb in ÏÏÏontal in Tln-

lebnung an eine nodj fdjwadj oorfjanbene drabition oon einer
frühem lofalen difeninbuftrie eine bufeifenförmig perlaufenbe, flaf»
fenbe Spalte, bie eine ca. 4 Ejeftar grofte KutfdjfdjoUe aus bem Sub»

bang bes Kaisaders herausfdjneibet unb bie man als ein IDerf berg»

männifdjer dätigfeit anfleht, fo genannt. Das hier beginnenbe, 3irfa
füböftlidj gerichtete däldjen oberhalb ber Ampfern, beiftt 3 n b e r
tt?eib. Auf bem top. Bl. finb bie beiben Hamen oertaufdjt; bie

ïïïidj. K. bagegen hat beibe Hamen im Sinn bes heutigen Sprach«

gebraudjs, fteüt auch ben „difengraben" felbft bar.
Hun tritt ber „3fengraben" im Sinn bes top. Bl. fdjon auf in

einer ÏÏÏarcbbefcbreibung bes Dinghofes 3udlfingen balb nadj 1324.66

Das geht aus ben wenigen Fin. beroor, bie ibentifi3ierbar finb (in
Klammern):

„Dnt fint bie ladjen: bes €rften an 3e bebent an ber tinben ûff Sdjönbuel
(Sdjemel), ont oon ber linben über in bie mardjftein jroüfdjen ber boltjmardj
(mardj) ber con Ejornesbeim (Ejornuffen) unb ber oon (Eloingen, oon bannen untj
in ben bBm, ber by bem roege ftat (Suljerlodj) baby ber mardjftein Iyt, ont oon
bannen bis an bie Snê«fleipfe, oon bannen bie 5nê«fleipfe ab bis in ben
3fengraben ont ben 3fengraben ab un| in ben brunnen
(Ampfern), oon bem brunnen uff an Spilmanns egerben, unb oon ber egerben uff
untj uff bonbuel (Ejommel b. ber Sennbütte) in ben mardjftein. Dnb oon bem

mardjftein über untj 3U (Efdjenbrunnen in bem €fdje" etc.

Bei 2lnlaft ber Faffung ber Queüe oberhalb ber Ampfern 1906

für bie (Semeinbe ÏÏÏontal (pielleidjt ber „Brunnen" ber obigen
ïïïardjbefdjreibung) traf man in Bacblett bis in 4 ÏÏÏeter diefe
difenfdjladen, Kohlenbroden unb leidjt oertorftes EJ0I3, offen«
bar geidjen einftiger Scbmet3tätigfeit in ber Habe (Bohner3 bes

Bö3berges, Spatfalf bes Kaisaders

Auf (Srunb biefer datfacben erfläre id; mir bie Dorgänge in
biefer (Segenb, bie 3ur Dertaufdjung ber beiben Fin. führten, fo:

Sdjon por 1324 difenfdjme^e in ber Häfje ber Queue, pielleidjt
an einem fünftlidjen (Sräben, — bem „3fengraben" —, oberhalb ber

Ampfern. Sang nachher, wabrfdjeinlidj erft nadj ber F^ftlegung ber

heutigen Be3irfsgren3eBrugg«Saufenburg: Hutfdj 3n bertt?eib (top.
Bl.), am Sübhang bes Kaisaders unb ©ffnung ber bufeifenförmigen

« m e r 3, Hedjtsqu. b. Arg., II. 3, 1927 pag. 73 ©ffnung bes Dingfjofes
3U (Elfingen.

126

Eisengraben. Auf der Grenze der Gemeinde Möntal
und Gansingen (top. Bl. 22 Bozen!). Heute wird in Möntal in
Anlehnung an eine noch schwach vorhandene Tradition von einer
frühern lokalen Tifeninduftrie eine hufeifenförmig verlaufende,
klaffende Spalte, die eine ca. 4 Hektar große Rutfchscholle aus dem Südhang

des Raisackers herausschneidet und die man als ein Merk
bergmännischer Tätigkeit ansieht, so genannt. Das hier beginnende, zirka
südöstlich gerichtete Tälchen oberhalb der Ampsern, heißt In der
Meid. Auf dem top. Bl. sind die beiden Namen vertauscht; die

Mich. R. dagegen hat beide Namen im Sinn des heutigen
Sprachgebrauchs, stellt auch den „Eisengraben" selbst dar.

Nun tritt der „Isengraben" im Sinn des top. Bl. schon auf in
einer Marchbeschreibung des Dinghofes zu Tlfingen bald nach 1224.«
Das geht aus den wenigen Fln. hervor, die identifizierbar find (in
Rlammern):

„vnt sint die lachen: des Ersten an ze hebent an der linden üff Schönbuel
(Schemel), vnt von der kinden über in die Marchstein zwiischen der holtzmarch

(March) der von tzornesheim (tzornussen) und der von Elvingen, von dannen untz
in den böm, der by dem rvege stat (Sulzerloch) daby der Marchstein lyt, vnt von
dannen bis an die Sne»sleipse, von dannen die Sne»sleixfe ab bis in den
Isengraben vnt den Isengraben ab untz in den brunnen
(Ampfern), von dem brunnen uff an Sxilmanns egerden, und von der egerden uff
untz uff honbuel (Hommel b. der Sennhütte) in den Marchstein, vnd von dem

Marchstein über untz zu Eschenbrunnen in dem Esche" etc.

Bei Anlaß der Fassung der Quelle oberhalb der Ampfern 1,906

für die Gemeinde Möntal (vielleicht der „Brunnen" der obigen
Marchbefchreibung) traf man in Bachlett bis in 4 Meter Tiefe
Eisenschlacken, Rohlenbrocken und leicht vertorftes Holz, offenbar

Zeichen einstiger Schmelztätigkeit in der Nähe (Bohnerz des

Bözberges, Spatkalk des Raisackers

Auf Grund diefer Tatfachen erkläre ich mir die Vorgänge in
diefer Gegend, die zur vertauschung der beiden Fln. führten, so:

Schon vor 1224 Eisenschmelze in der Nähe der Quelle, vielleicht
an einem künstlichen Graben, — dem „Isengraben" —, oberhalb der

Ampfern. Tang nachher, wahrfcheinlich erft nach der Leftlegung der

heutigen Bezirksgrenze Brugg-Taufenburg: Rutsch In der Meid (top.
Bl.), am Südhang des Raisackers und Öffnung der hufeifenförmigen

»» Merz, Rechtsqu. d. Arg., II. Z, 192? xag. ?z Vffnung des Dinghofes
zu Elfinaen.
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Spalte, auf bie fid; nun ber nie oerfdjwunbene, aber infolge ber

Iängft eingefteüten Sdjmel3tätigfeit nidjt mehr oeranferte unb inhalt«
los geworbene Hame „3fengraben" überträgt. 3<b habe f. g. nidjt
feftgefteüt, wie aügemein bie hier bargefteüte Dertaufdjung ber beiben

Flurnamen perbreitet ift. Sie wäre alfo burd; ein Haturereignis oer«

anlaftt worben.

Xdr3grube, (Semeinbe ÏÏÏ a n b a cb (top. Bl. 22 Klingnau).
Am Scbloftberg, Horbbang bes IDeffenberg (a. pofthalter Keüer,
ïïïanbadj). (Segen i. ÏÏÏeter tiefe unb 25 ÏÏÏeter weite oerwadjfene
(Stube in ü?ieslanb im Ejori3ont ber eifenooltthifoben ÏÏÏurdjifonae«
(doncaous»)fdjidjten, bie hier wabrfdjeinlidj oorübergebenb, wie ftel»

lenweife im Berner 3ura, ausgebeutet würben (Sdjladen?).
+ dr3tnatten, (Semeinbe B ött fte in (top. Bl. 22 Klingnau,

Ausg. 1894), ©ftbang ber dgg gegen bie Aare. Fraglicher Kompler
ift im Frühling t876 gerutfdjt.67 ds ift möglidj, baf] hier biefelben
Sdjidjten wie in ber „dr3grube" gegraben würben. Ejeute beiftt bie
bamals gerutfdjte Flur (Sroftmatten Qof. Hinggeli, Sdjmibberg
1923 unb top. Bl. neue Ausg.).

Sdjmibberg ((Semeinbe Böttftein). Ejäufergruppe ca. 300
ÏÏÏeter nörbUdj ooriger Sofalität.

Der Hame hat jebenfaüs nidjts 3U tun mit ber Familie oon
Sdjmib, bie über 200 3abre bas Sdjloft Böttftein befaft (bis 1893).

Ko hl ftel len im drodentäldjen norbweftlidj Böttftein:
X. „3nt Koblplatj" ca. nörblidj pft. 372.
2. Ejöber im gleidjen däldjen, ca. 50 ÏÏÏeter öftlidj pft. 396, „3nt

Ejeiligftödli".

C. Hamen unb Sadie;
Ungemeines übet bie befyanbelten giuntameli.

tt?ir haben nun in geographifdj.hiftorifdjer Heibenfolge bie Fin.
im Fridtal, in ber Umgebung oon drlinsbacb unb in ben weftHdj
unb öftlicb anftoftenben (Sebieten aufge3ähit, bie irgenbwie auf difen,
difengewinnung unb «Derarbeitung in biefen (Sebieten hinweifen;
fie gruppieren fidj namentlich um bie Stämme dr3 unb difen;
Bläjen; Ejammer unb S dj mi ebe.

•7 Salt3er, Arm. Der (Erbfdjlipf oon Söttftein, 1876. Dierteljabrs»
fdjrift, Hatf. ©ef. güridj 2\.

1,27

Spalte, auf die sich nun der nie verschwundene, aber infolge der

längst eingestellten Schmelztätigkeit nicht mehr verankerte und inhalt»
los gewordene Name „Isengraben" überträgt. Ich habe s.Z. nicht
sestgestellt, wie allgemein die hier dargestellte vertauschung der beiden

Flurnamen verbreitet ist. Sie wäre also durch ein Naturereignis
veranlaßt worden.

XErzgrube, Gemeinde Mandach (top. Bl. 22 Alingnau).
Am Schloßberg, Nordhang des Messenberg (a. Oosthalter Keller,
Mandach). Gegen l Meter tiefe und 25 Meter weite verwachsene
Grube in Miesland im Horizont der eisenoolithischen Murchisonae»
(Toncavus-)schichten, die hier wahrscheinlich vorübergehend, wie
stellenweise im Berner Iura, ausgebeutet wurden (Schlacken?).

-i-Lrzmatten, Gemeinde Böttstein (top. Bl. 22 Klingnau,
Ausg. 1,394), Gsthang der Egg gegen die Aare. Fraglicher Komplex
ift im Frühling 1,876 gerutscht.»? Es ist möglich, daß hier dieselben
Schichten wie in der „Erzgrube" gegraben wurden. Heute heißt die
damals gerutschte Flur Großmatten (Jos. Ringgeli, Schmidberg
192Z und top. Bl. neue Ausg.).

Schmidberg (Gemeinde Böttstein). Häusergruppe ca. so«
Meter nördlich voriger Lokalität.

Der Name hat jedenfalls nichts zu tun mit der Familie von
Schmid, die über 200 Jahre das Schloß Böttstein besaß (bis 189z).

Kohl stellen im Trockentälchen nordwestlich Böttstein:
1. „Im Kohlplatz" ca. nördlich Okt. 272.
2. Höher im gleichen Tälchen, ca. so Meter östlich Okt. Z96, „Im

Heiligstöckli".

<!. Namen und Sache;
Allgemeines über die behandelten Flurnamen.

Mir haben nun in geographisch-historischer Reihenfolge die Fln.
im Lricktal, in der Umgebung von Erlinsbach und in den westlich
und östlich anstoßenden Gebieten aufgezählt, die irgendwie auf Tifen,
Eisengewinnung und «Verarbeitung in diesen Gebieten hinweisen;
fie gruppieren sich namentlich um die Stämme Erz und Eifen;
Bläjen; Hammer und Schmiede.

»7 Baltzer, Arm. Der Erdschlipf von Böttstein, I87S. Vierteljahrs»
schrift, Natf. Ges. Zürich 2!..
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